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Sas ReuM in Kürze
Der italienische Journalist Signoretti griff

die imperialistische Politik Barthous an ; er
betonte, Frankreich trage die Schuld an
einem neuen Wettrüsten.

Baldwin hielt im englischen Unterhaus
eine Rede, in der er die Ausrüstung der eng¬
lischen Luststreitkräfte zu rechtfertigen ver¬
suchte.

Trotz Ankündigung der Todesstrafe sind in
Oesterreich neue Sprcngstoffanschläge erfolgt.

Hochwasser hat auch die tschechische Ernte
stellenweise gänzlich vernichtet.

In einer Pappenfabrik bei Pirna in Sach¬
sen brach ein Brand aus , der eine Million
Reichsmark Schaden verursachte.

MM als..Miüsches
Verbrechen"

Beeinflussung der saarländischen Justiz durch
Frankreich

Saarbrücken , 19. Juli.
Im Anschluß an den bekannten Röchling-

Prozeß wurden gegen eine Anzahl französi¬
scher Grubenbeamter Meineidsverfahren ein¬
geleitet. Diese Beamten hatten unter Eid
abgeleugnet, jemals politische Druckmaßnah¬
men gegen die Bergleute angewandt zu
haben. Diese Aussagen standen jedvcki in
schroffem Gegensatz zu einer Anzahl anderer
Zeugenaussagen und der allgemeinen Beur¬
teilung der Bevölkerung selbst, die seit Jah¬
ren bekanntlich derartigen Terrorversnchen
seitens der französischen Grubenverwaltung
ausgesetzt ist. Verschiedene dieser Beamten
zogen es vor . sich durch Flucht diesen ihnen
unangenehmen Verfahren zu entziehen.

Besonders stark durch derartige falsche
Aussagen belastet waren der Ingenieur Di¬
visionär Schneller  und der Büroinspek¬
tor Wilhelm L i n n. Von den zuständigen
Justizbehörden war gegen Schoeller bereits
Haftbefehl erlassen worden , der
jedoch zum allgemeinen Erstau-
neu auf Veranlassung der Ne¬
gierungskommission zurückge-
zogen werden mußte.  Wie nun dem
Antragsteller dieser Meineidsverfahren,
einem Bergmann aus Lndwigsweiler . mitge¬
teilt wird , fällt seine Klage unter die
politische Amnestie der Regie-
rungskommiision.

Wenn es schon sehr merkwürdig erscheinen
muß , daß Meineide als Politische Verbrechen
bezeichnet und amnestiert werden, so erhält
diese Tatsache ihr besonders Licht noch da¬
durch, daß es sich bei den Angeklagten um
französische Grubenbeamte  han¬
delt. Es wird daher überall die Vermutung
laut , daß die Amnestie der Regierungskom¬
mission weitgehend durch den Fall Schoeller
mitbestimmt wurde , der ans diese begueme
Art aus der Welt geschafft werden sollte.
Diese Rücksicht ans französische
Grubenbeamte  ruft im Saarland all¬
gemein größtes Befremden hervor , zumal
man den Verdacht hegt, daß hier eine un¬
mittelbare Einflußnahme Frankreichs auf die
saarländische Justiz vorliegt . Man bezeichnet
daher die neue Amnestie der Regiernnqskom-
mission vielfach im Volksmund als „LexSchoeller".

Welche Schlußfolgerungen sich aus diesem
Einzelfall ergeben, ist unschwer abznsehen.
Auf Grund der Erfahrungen des Falles
Schoeller werden viele Leute es nicht für
notwendig halten , ihre eidlichen Aussagen
allzu ernst zu nehmen, da sie die Hoffnung
hegen können, daß ihnen auch schwerste
Memeidsverfehlungen als „politische Ver¬
brechen" großmütig verziehen werden.

SW des Stabes

Berlin , 19. Juki.
Der Chef des Stabes  hat folgenden

Erlaß herausgegeben:
„Ich sehe mich veranlaßt , der Oeffentlich-

keit mit aller Deutlichkeit folgendes zur

Neue Staviskykrise in Frankreich
Bruch des Burgfriedens durch/Tardieu — Dramatische

Gegenüberstellung Tardieu-Chautemps
Al. Paris , 19. Juli.

Mittwoch abend wurde von dem mit der
Klärung des Stavisky-Skandals betrauten
parlamentarischen Untersuchungsausschuß der
frühere Innenminister und gegenwärtige
Minister ohne Geschäftsbereich, Andrö Tar-
dien,  vernommen.

Tardieu verteidigte sich außerordentlich
temperamentvoll gegen die Angriffe, die ins¬
besondere von radikalsozialistischer Seite
gegen ihn gerichtet worden waren und ging
dann zum Gegenangriff über , indem er den
früheren Ministerpräsidenten Chautemps
so schwer beschuldigte, daß der Unter¬
suchungsausschuß noch für die Nacht um
23 Uhr eine Gegenüberstellung Tardieus mit
Chautemps beschloß.

Die innerpolitischen Auswirkungen dieses
Vorstoßes Tardieus sind noch nicht abzu¬
sehen. Gewisse Kreise sehen in den Angriffen
Tardieus aus Chautemps einen Bruch des
Waffenstillstandes und damit eine Gefähr¬
dung des Kabinetts . Für heute ist der
radikalsozialistische Parteivorstand ein-
bernfen.

Ministerpräsident Tvnmergue hat zwar
seinen Landurlaub angetreten , soll sich aber
bereit erklärt haben, sofort nach Paris zu¬
rückzukehren, wenn die Lage es erfordere.
Die belastenden Aussagen Tardieus
gegen Chautemps

Als bezeichnend für die Kenntnis , die der
frühere Ministerpräsident Chautemps von
Staviskhs Angelegenheiten gehabt haben
müsse, führte der Minister ohne Portefeuille,
Tardieu,  vor dem parlamentarischen
Untersuchungsausschuß an , daß Chautemps
die Kandidatur des in den Stavisky-Skandal
verwickelten radikalsozialistischen Abgeord¬
neten Bonnaure  im dritten Bezirk in
Paris unterstützt habe, daß das von Bon-
naure heransgegebene Wochenblatt des
dritten Pariser Bezirks in Blois (der Hei-
matgegcnd der Familie Chautemps ) gedruckt
und daß nach der Wahl von Bonnaure zum
Abgeordneten des dritten Bezirks in diesem
ein Denkmal für den Vater Chautemps ' er¬
richtet werden sollte, daß Stavisky die Wahl
von Bonnaure finanziert habe und daß
damit zwischen Geldgeber und
Arbeitgeber eine Verbindung
bestanden haben müsse.

Außerdem erklärte Tardieu , daß der Poli¬
zeiinspektor Bonh zwar nicht unmittelbar
mit Stavisky in Verbindung gestanden habe,
daß aber die Scheckabschnitteniemals ver¬
loren gegangen seien, daß Bony vielmehr
auf Betreiben Chautemps Fälschungen an
den Scheckabschnitten habe vornehmen lassen
oder selbst vorgenommen habe. Diese Be¬
hauptungen bestimmten den Untersuchungs¬
ausschuß, die Gegenüberstellung von Chau¬
temps und Tardieu für heute nacht anzu¬
beraumen.

Tardieu selbst stehe dem Fall Stavisky so

Kenntnis zu dringen : Die SA .-Führer und
-Männer , die im Zuge der Säuberungs¬
aktion innerhalb der SA . belastet sind oder
waren , sind zu einem Teil beseitigt, zu einem
anderen schweben gegen sie Disziplinarver¬
fahren . Aus zahllosen Zuschriften von
Denunzianten  habe ich ersehen, daß
sich im deutschen Volk eine ganze Reihe von
Menschen bemüßigt fühlt , die Ehre der an¬
ständigen SA .-Führer und -Männer an¬
zugreisen. Als Chef des Stabes der SA . ist
es meine Pflicht, mich schützend vor die Ehre
oer mir anverlrauten Führer und Männer
zu stellen. Ganz abgesehen davon, daß mir
als Soldat jegliches Verständnis für Denun¬
ziantentum abgeht, bin ich nicht gewillt, das
Werkzeug kleinlicher, rachsüchtiger Menschen
zu sein.

Ich ersuche hiermit auf diesem Wege über
die Presse alle diejenigen, die es angeht, halt¬
lose Denunziationen zu unterlassen. Sollte
dieser mein Hinweis nicht genügen, so werde
ich weitere Denunzianten der Staatsanwalt¬
schaft übergeben."

I fern, daß er Ende 1933 sogar von den
kleinen Wochenschriften im Solde Staviskhs
angegriffen worden sei. Chautemps habe im
übrigen die Haltlosigkeit der gegen ihn
lTardieu ) früher vorgebrachten Anschuldi¬
gungen gewußt. Auch die Staviikh -Anqelegen-
heit habe Chautemps gekannt und sei nicht
eingeschritten.

Stürmischer Verlauf
der Gegenüberstellung

Tie Gegenüberstellung Tardieus und
Chautemps soll einen sehr stürmischen Ver¬
lauf genommen haben, ohne jedoch ein
positives Ergebnis zu zeitigen.
Auf die Frage eines Ausschußmitgliedes, ob
er Beweise dafür erbringen könne, daß der
Polizeiinspektor Bony bei der Hinterziehung
und Fälschung von Stavisky-Schecks nur das
ausführende Organ im Aufträge des vor¬
maligen Ministerpräsidenten Chautemps ge¬
wesen sei, hat Tardieu nicht geantwortet,
sondern sich auf die Erklärung beschränkt,
er habe keine Beweise beizubringen, sondern
Zeugen, die solche beschaffen könnten. Tar-
dien lehnte es ausdrücklich ab, sich auf eine
direkte Anklage gegen Chautemps sestzulegen,
obwohl Chautemps ihn der Verleumdung
bezichtigte, für die er die Beweise schuldigbliebe.

kk. Berlin , 19. Juli.
Der Plan des Ostlocarno , wie es sich

Frankreich vorstellt, ist gegenwärtig Gegen¬
stand eifriger Beratungen in den beteiligten
Kabinetten . Inzwischen beschäftigt sich auch
die Presse fast aller Länder mit den Vor- und
Nachteilen dieses Planes und kommt immer
häufiger zu dem Schluß, daß die übrigen
Staaten Europas keinen Anlaß haben,
Pläne zu unterstützen, solange sie einzig und
allein den Hegemoniebestrebungen Frank¬
reichs dienen.

Ganz besonders hervorzuheben ist ein Auf¬
satz der „Stampa ", in dem sich der Chef¬
redakteur Alfredo Signoretti  mit der
letzten Rede Barthous in Bayonne ausein¬
andersetzt und u. a. sagt:
Barthous Polemik in Bayonne sei
durchaus fehl am Platze
zu nennen. Der französische Minister , der ja
schon kürzlich in Bukarest eine sehr wenig
glücklich diplomatische Art bewies, hat mit sei¬
ner Erklärung , daß, wenn überhaupt , dann erst
nach der Vertragsunterzeichnung, über die Ab¬
rüstung gesprochen werden könne, der Sache
des Ostpaktes einen schlechtenDienster-
wiesen.  Das Mißverständnis über die Ab¬
rüstung hindere die Verhandlungen . Um es
zu klären, bedürfe es der Frage : Will der
Pakt Instrument des Friedens oder des
Krieges sein?

Der Ost Pakt aber dürfe nicht
unter dem Gesichtspunkt impe¬
rialistischer Projekte ausgefaßt
werden.  Die Generalstäbe sollten unbe¬
dingt aus dem Spiel gehalten werden. Der
Pakt müsse vielmehr ausschließlich unter
politischen Gesichtspunkten betrachtet werden,
als ein Mittel , von dem toten Punkt loszu-
kommen, in dem die Haupmächte Europas
stecken. Es sei ganz offensichtlich, daß Deutsch¬
land , das ein Friedensabkommen aus zehn
Jahre mit Polen geschlossen habe, nicht die
Absicht habe, mit Feuer und Schwert keine
Ostgrenzen zu verändern . Frankreich könne
nicht päpstlicher als der Papst sein, wenn
die Negierung von Warschau sich mit diesem
deutschen Abkommen zufrieden erkläre.

Signoretti fährt warnend fort , der gal¬
lische Chauvinismus zeige ein
dreistes Wiederauswachen , be¬
sonders nach den letzten inner¬
deutschen Ereignissen.  Redensarten

Der Ernst der Lage und der möglichen Poli¬
tischen Folgen ergibt sich aus folgenden Erklä¬
rungen Chautemps: „Die Aussagen Tardieus
sind ernst, ebenso vom politischen wie vom
moralischen Gesichtspunkt aus . Ich nehme zur
Kenntnis, daß ein Regierungsmitglied die Ver¬
antwortung für den Bruch des Burgfriedens
übernimmt. Während ich mich bemühte, selbst
um den Preis gewisser Zugeständnisse hinsicht¬
lich unserer Lehre, die Regierung zu verteidi¬
gen, bereitet sich eines ihrer Mitglieder darauf
vor, den Führer der Regierungsmehrheit mit
dem Ziele zu entehren, die Regierung der na¬
tionalen Einigung zu treffen, einen iöruch des
Burgfriedens herbeizuführen, und auf diese
Weise die Auflösung der Kammer zu erzwin¬
gen. Die heutigen Aussagen können als Anstatt
der Wahlkampagneangesehen werden.

Die Morgenpresse steht im Zeichen der
Aussagen Tardieus , deren innerpolitische
Bedeutung kein Blatt bestreitet. Während
die Rechtspresse ihre Genugtuung über die
Angriffe Tardieus nicht verhehlt und von
einem überzeugenden Sieg Tardieus spricht,
lassen die linksstehenden Organe ihrer Em¬
pörung freien Lauf.

„Oeuvre" nennt die Aussagen des ehe¬
maligen Ministerpräsidenten eine Unver¬
schämtheit. Das Blatt verzeichnet das Ge¬
rücht, daß der radikalsozialistische Partei¬
vorstand sofort nach der Rückkehr Herriots
aus Genf den Vollzugsausschuß der Partei
einberufen werde, um die radikal -sozialisti¬
schen Mitglieder aus der Regierung zurück¬
zuziehen.

kämen wieder in Mode, die seit der Ruhr¬
besetzung vergessen schienen. Aber der Boden
müsse ein- für allemal von den Mißverständ¬
nissen geräumt werden, daß eine Politik des
Friedens und der Zusammenarbeit in Eu¬
ropa anders möglich sei, als durch Frieden
und Zusammenarbeit mit Deutschland. Alle
anderen Straßen hätten denselben Endpunkt.
nämlichdenAbgrunddesKrieges.
„Frankreich trägt die Schuld an einem
neuen Wettrüsten"

Der Vorsitzende des Auswärtigen Aus¬
schusses des ungarischen Oberhauses , Albert
von Berzeviczy.  beschäftigt sich in
einem Leitartikel des „Pester Lloyd" mit der
Politik Frankreichs und schreibt u. a.:

Seit 14 Jahren sabotiert Frankreich die
im Artikel 98 des Völkerbundspaktes und
in den militärischen Klauseln der Friedens¬
verträge versprochene allgemeine Herabset¬
zung der Rüstungen . Frankreich hat ^ '
These dieses Artikels, wonach der allgemeine
Friede nur durch eine allgemeine Abrüstung
gesichert werden könnte, auf den Kopf ge¬
stellt und den Grundsatz zur Geltung ge¬
bracht, daß die Abrüstung nur in Angriff
genommen werden kann, wenn der Friede
vorher gesichert  sei . Frankreich
allein trägt die Schuld dafür.
daßdieWeltanstattderverspro-
chenen Abrüstung nun einem
neuenWettrüstenentgegensieht.
Japan gegen den Ositocarnoplan

Die japanische Presse beschäftigte sich ein¬
gehend mit dem Ostlocarnoplan Barthous.
Außenminister Hirota  hat dem japanischen
Kabinett aus Grund seiner Besprechungen
niit den Botschaftern Englands , Frankreichs
und Italiens mitgeteilt , daß Schwierig¬
keiten bei einer Verwirklichung
des Ost locarnoplanes entstan¬
den seien , deren Lösung sich noch
nicht übersehen lasse.

OeutsOe KrjessWM In-er Ostsee
SP . Riga , 19 . Juli.

Die erste deutsche Minensuchhalbflottille hak
am Mittwoch die abgelegene Taggabucht auf
der Insel Oesel  besucht, wo am 12. Oktober
1917 die deutschen Truppen gelandet waren.
Damals fiel bei diesen Landungskämpfen der
Dichter Walter Fler.

Der sranzös.Mcarna-Plun-genau betrachtet
Beachtenswert scharfe Stimmen gegen den „gallischen Chauvinismus"

und den französischen Rüsiungswahn
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Neichsprejseches der NSDAP . Es führt ver¬
schiedene Stellen aus dem Buch an und emp¬
fiehlt den Mitgliedern des Verbände - der
Imperial Fascists League eine besondere Be¬
achtung dieser wertvollen Darstellungen . Das
Blatt bemerkt, daß die englische Ausgabe des
Werks ,.Mit Hitler in die Macht" einen leb¬
haften Begriff von der G r ö ß e H i t l e r Z.
dessen 12 Jahre unbegreiflicher Arbeit und
Anstrengungen die Seele seiner Nation ge¬
rettet hätten.

Mreude Hitzei«USA.
Kein Wasser für das Bieh — Typhus. Heu¬

schrecken und Waldbrände

Cansas City. 19. Juli.
Die Trockenheit der letzten Wochen hat in

den Farmgebieten zwischen dem Mississippi
und den Rocky Mountains ein noch nicht da-
gewcsenes Elend  hervorgerufen . Während
der letzten 27 Tage hat die Hitze fast täglich
47 Grad Celsius erreicht. In den Nächten
sind die Temperaturen nie unter 25
Grad Celsius  gefallen . Tie Gärten.
Felder und Weiden sind entweder von der
Sonne ausgedörrt oder liegen unter suß-
tiefem F l u g st a u b begraben. Sogar mit¬
telgroße Flüsse sind a u s g e t r o ckn e t. Die
Landwirte müssen das Wasser meilen¬
weit  herbeiholen , um den restlichen Bestand
ihres Viehs zu erhalten.

In West-Oklahoma wurden am Mittwoch
6 0 0 Stück Vieh erschossen,  da kein
Wasser mehr aufzutreiben war . Wahrschein¬
lich dürste man sich gezwungen gesehen, noch
mehrere hundert Stück Vieh folgen zu lassen.
Riesige Viehherden sind auf der Suche nach
Wasser und nach Weiden. Hunderte von
Waggons mit abgemagertem Vieh sind aus
die Viehmärkte gebracht worden , wo zahl¬
reiche Tiere krepieren.

Wie aus Montana berichtet wird , ist aus
den Weiden viel Vieh gestorben. Das Elend
wird noch durch eine H e u s chr ecken - n n d
Käfer plage  vergrößert . Tausende von
Landwirten haben ihre landwirtschaftlichen
Betriebe verlassen, um bei den Bundes¬
behörden in den Landstädten um Hilfe nach¬
zusuchen. Die Bundesregierung hat ihre Not¬
hilfemaßnahmen auf zahlreiche Gebiete von
Oklahoma ausgedehnt.

Aus Missouri sind in ehrere T y p h u s-
fälle  gemeldet worden . Im südlickien
Massachusetts sind mehrere große
Waldbrände ausgebrochen.  Staat¬
liche Polizei und Abteilungen des Freiwilli¬
gen Arbeitsdienstes sind zur Hilseleistung
ausgeboten worden.

Schweres EMebea
in Panama

Neun Erdstöße in 24 Stunden —
Riesige Zerstörungen

Gelegentlich setzen sich Bürgermeisterämter
auch unmittelbar mit solchen Firmen zwecks
Einstellung ortsansässiger Personen in Ver¬
bindung . Abgesehen davon, daß Arbeitslosen
aus Landgemeinden, die ohne Inanspruch¬
nahme des zuständigen Arbeitsamts Arbeits-

> stell n in Großstädten annehmen, schon des¬
halb häufig Enttäuschungen nicht erspart
bleiben können, weil ihnen oft beträchtliche
und vermeidbare Unkosten entstehen, werden
die Bemühungen der Arbeits¬
ämter  um die Bekämpfung der Landflucht
und die Planmäßige Verteilung der vorhan¬
denen Arbeitsplätze durch solche Vorkomm¬
nisse erheblich erschwert.

Die Bürgermeisterämter  sind des¬
halb von Wirtschaftsminister Dr . Lehn ich
angewiesen  worden , den Kampf
gegen die Landflucht  auch von ihrer
Seite mit allen Kräften zu unter  st ü tze n.
Abeitsuchendeauf dem Lande vor dem Zuzug
in die Großstadt zu warnen und sie in allen
Fällen an das zuständige Arbeitsamt zu ver¬
weisen. Die genaue Beachtung dieser Anwei¬
sung ist den Stadt - und Gemeindevorständen
vom Minister zur Persönlichen  Pflicht
gemacht worden.

Jas siamesische Königspaar besucht
IaimlerGem

Stuttgart , 19. Juli.
Am Donnerstag vormittag stattete das sia¬

mesische Königspaar den Daimler -Benz-Wer-
ken in Untertürkheim einen Besuch ab. Beim
Eintritt in das Werk wurden der König und
die Königin von dem Aufsichtsratsvorsitzen¬
den der Gesellschaft. Staatsrat Dr . von
S t a u ß, mit einer kurzen englischen An¬
sprache begrüßt. Das Königspaar besichtigte
mit besonderem Interesse die Ausstellung Von
Personen - und Lastwngen. ferner die Ent-
wicklnngsmodelle der Gesellschaft und die
Rennwagen  und machte dann einen
Nundgang durch die Arbeitsstätten . Beson¬
ders interessiert war der König an den ihm
vorgesührten Nutz w a g e n. insbesondere
auch dem Feuerwehrwagen , der mit seiner
36 Meter hohen Netzleiter in verschiedenen
Funktionen vorgeführt wurde. Btt einem
kleinen Frühstück hielt nach einleitenden
Worten von Staatsrat v. Siauß  Direktor
Schippert  auf Wunsch des Königspaares
einen Vortrag über die Entwicklungsge¬
schichte und das heutige Arbeitsprogramm
des Unternehmens . Ter König wurde hier-
" . ' . ' ' - - - m veranlaßt und aab

! bei Durchsicht eines ihm von der Direktion
! überreichten Albums seiner Freude darüber
! Ausdruck, daß er heute noch von seinem

Vater die stattliche Limousine besitze, wie sie
in dem Album als eines der ersten großen Er¬
zeugnisse der Gesellschaft abgebildct war . Der
Wagen ist nach den Mitteilungen des Königs
nach einer Leistung von mehreren 1 0 0 0 0 0
Kilometern  erst vor wenigen Jahren
außer Dienst gesetzt worben.

Trotz der Abgelegenheit der Bricht waren
viele Deutsche aus Arensburg erschienen, um
der Kranzniederlegung durch den Halbflottillen¬
chef. Korvettenkapitän Rüge, der schon 1917 an
den Kämpfen teilgenommen hatte, beiznwoh-
nen.

Die erste Minensuchhalbslottilleging dann in
Richtung Pillau in See. Die zweite Minensuch¬
halbflottille ist am Donnerstag in ' iga ein¬
getroffen, wo sie vom Kommandeur Spahde der
lettischen Kriegsflotte begrüßt wurde. Zahl¬
reiche Deutsche waren im Hafen erschienen, um
die Vertreter des neuen Deutschland zu begrü¬
ßen. Für den auf 6 Tage berechneten Aufent¬
halt der deutschen Schiffe ist ein außerordentlich
reichhaltiges Programm vorgesehen.

Das Amt-es Nertmuensmannes
ein Ehrenamt

Berlin , 1 '. Juli.
Das Sozialamt der Deutschen Arbeitsfront

gibt folgende Anordnung bekannt:
Nach 8 8 des Gesetzes zur Ordnung der

nationalen Arbeit ist bas Amt des Ver¬
trauensmannes ein Ehrenamt , für besten
Wahrnehmung ein Entgelt nicht ge¬
währt werden darf . Auch eine
versteckte Entschädigung  i st un-
st a t t h a f t.

Wer als Vetrauensmann sich Vorteile ge¬
währen läßt , fei es in geldlicher Art oder
durch Versetzung auf einen anderen , besser¬
bezahlten Arbeitsplatz, durch längere Ur¬
laubsgewährung oder Gewährung von Lohn-
oder Gehaltszulage außer der Reihe und der¬
gleichen, verstößt gegen dieses Verbot . Las
gleiche gilt für Unternehmer oder Betriebs¬
führer , die Vertrauensmännern solche Vor¬
teile verschaffen, in der Absicht, sie in ihrer
Amtstätigkeit zu beeinflussen.

Damit hier von vornherein völlig klare
Verhältnisse geschaffen werden, ordnet Dr.
Leh folgendes an:

Mitglieder der Deutschen Arbeitsfront , die
hiergegen verstoßen, verwirken da¬
durch ihre Mitgliedschaft zur
Deutschen Arbeitsfront  und ver¬
lieren damit ohne weiteres ihr Amt als Ver¬
trauensmänner . Unberührt hiervon bleibt
die etwaige Verantwortung vor
dem sozialen Ehrengericht.

Die Entscheidung über den Ausschluß aus
der Deutschen Arbeitsfront trifft der Kreis¬
walter der Deutschen Arbeitsfront . Auf Be¬
schwerden entscheidet der Bezirkswalter der
Deutschen Arbeitsfront . Seine Entscheidung
ist endgültig.

Ser britische FaschistenWrer
Sir MoM bleibt fest

uwd verliert damit Lord Rothermeres
Unterstützung

London, 19. Juli.
Der bekannte Zeitungsbesitzer Lord No-

thermere  hat die weitgehende Unter¬
stützung der Mosley-Faschisten durch seine
Presseorgane eingestellt.  Diese Tatsache
geht aus einem bemerkenswerten, in der
„Daily Mail " veröffentlichten Briefwech -
selzwischenLordRothermere und
dem faschistischen Führer Sir Os¬
wald Mosley hervor.

In mehreren persönlichen Unterredungen
hat Lord Nothermere den Faschisteusührer
aufgesordert . einige seiner hauptsächlichen
Programmpunkte , nämlich die Errichtung
eines Ständestaates , die Modernisierung des
Parlaments , die Schaffung einer autoritären
Regierung und die ablehnende Stellung¬
nahme gegenüber den Inden , fallen zu lasten
oder abzuündern . Sir Oswald Mosley hat
diese Forderungen jedoch energisch abgelehnt.

41 neue britische Auggeschwader
Baldwins Unterhausrede über die

Luftverteidigung
London, l9 . Juli.

Daldwin gab Donnerstag im Unter¬
haus seine mit d. r größten Spannung er¬
wartete Erklärung über die Politik der briti¬
schen Negierung in der Frage der Lustrüstun¬
gen ab. Er erklärte n, a.: Seit dem Kriege
haben aufeinanderiolgeude Negierungen Eng¬
lands aktiv eine Politik internationaler Ab¬
rüstung verfolgt . In unseren Bemühungen
diese Politik sowohl durch unser Beispiel, als
auch durch die von uns gegebenen Richtlinien
zu fördern , haben wir liniere eigenen Rüstun¬
gen bis zu einem gefährlicli niedrigen Stand
herabgedrückt. Tie Abrüstungsverhandlun¬
gen sind mehr in die Länge gezogen worden,
als irgend semand erwartete . Die Politik
der Negierung ist weiterhin eine Politik in¬
ternationaler Abrüstung , und wir haben kei¬
neswegs die Hoffnung aus eine Einigung
aufgegeben. Wie in der Debatte vom 13. Juli
erwähnt , unternehmen wir sogar setzt neue
Anstrengungen , um über den toten Punkt,
der tatsächlich setzt in Genf besteht, hinweg¬
zukommen. Leider könnten wir jedoch, ange¬
sichts der gemachten Erfahrungen , nicht mit
einem belangreichen Ergebnis reckmen. Im
Sinne dieser Erwägung hat die Negierung
feit einigen Monaten die gesamte Frage der
Rcichsverteidigung und die Rolle, die die drei
Verteidigungsdienste dabei spielen müssen,
geprüft . '

Soweit die königlichen
Lufkstreitkräfte
in Betracht kommen, ist die Lage jedoch zlem-
lich andersartig . Hier handelt es sich um die
Notwendigkeit der Weiterentwicklung, dre
immer wieder verschoben worden ist, und
außerdem um die Notwendigkeit. Mängel
auszumerzen . Wir sind zum Schluß gekom¬

men. daß wir nicht länger Maßnaymen ver¬
zögern können, die im Lause >er nächsten
Jahre unsere Luftstreitkräste auf einen Stand
bringen werden, der näher an den unserer
nächsten Nachbarn herangreift.

Bevor ich zu dem Programm komme, da?
wir anzunehmen beschlossen haben, möchte ich
betonen, daß zahlreiche Tatsachen, die un¬
seren Beschluß veranlaßt haben, sich weiter-
hin im Fluß befinden und Veränderungen
unterworfen sind. Infolgedessen wird unser?
Verteidigungslage nicht genau bestimmt wer¬
den können und wir behalten uns das Recht
vor . das Programm im Lichte neuer Tat-
suchen, die entstehen können, abznändern oder
anzupassen. Vorbehaltlich dieser Bedingung
haben wir ein Programm beschlossen, das
das augenblickliche Jahr und die darauffol¬
genden vier Jahre umfaßt und bei den könig¬
lichen Lnftstreitkräften bestehen wird aus : 41
neuen Geschwadern einschließlich der. die be¬
reits im Programm 1634 mitgeteilt worden
sind. Von diesen 41 Geschwadern werden 33
dem Heimatschutz zugewiesen werden. Da¬
durch werden die vorhandenen 42 Geschwader
im Inneren auf eine Gesamtzahl von 75 Ge¬
schwadern erhöht werden. Die übrigen Ge-
'cbwader sink für den Dienst im Marineslug¬
wesen oder im Ausland bestimmt.

Im Oberhaus gab der Staatssekretär für
Flugwesen. Lord Londonderrh eine entspre¬
chende Erklärung ab.

Trotz Todesstrafe—neue Sprengstoff-
anschlSge

200 Personen wegen weißer Waden¬
strümpfe verhaftet.

eü . Wien. 19. Juli.
Ter Respekt, den die österreichische Bun¬

desregierung im eigenen Lande genießt, kenn¬
zeichnen am besten die Ereignisse in der Nacht,
m der die Todesstrafe als einzige Ahndung
für den Besitz von Sprengstoffen , zu denen auch
Stinkbomben gezählt werden, und für
Spreugstoftanschlage in Kraft getreten ist.
Wie zum Hohn aus den B l u t ko l-
ler der Regierung erfolgten in
dieser Nacht Sprengstoff-
ansch lüge auf die Reitschule der
Wiener Sicherheitswache — wo¬
bei zwei Personen verletzt wurden — und
auf eine Fernsprechzelle rin Wie¬
ner Ghetto , aus die S ü d b a h n-
st r e cke bei Edkach (Steiermark ) und aus
ein E i i e n b a b u g e l e i s e bei Bre¬
genz (Vorarlberg ) — in beiden Füllen
großer Sachschaden —, auf die Be r g-
st a l i v ii der N o r d ke t t e u b a h u bei
Innsbr  u ck. wodurch das Hallendach zer¬
stört und ganz Innsbruck aus dem Schlafe
geweckt wurde , sowie in Lustenau (Vor¬
arlberg ). wo in der Turnhalle des
Vaterländischen Turnerbuude 8
ein Schaden von 6000 Schilling ungerichtet
wurde.

Die Fahndung nach den Tätern ist im
großen und ganzen erfolglos geblieben, denn
insbesondere in Wien war am Mittwoch und
Donnerstag die Polizei vollauf damit be¬
schäftigt,
200 Träger von weihen Wadenstrümpfen
zu verhaften

Irgendein Spaßvogel hat anscheinend dem
jüdischen Chef der Staatspolizei in Wien
mitgeteilt , daß weiße Wadenstrümpfe , wie
man sie in den Alpenländern zur Lederhose
trügt , das Verbotsabzeichen der NSDAP,
seien. Eine regelrechte Hatz nach solchen
Strümpfen begann . Wer erwischt wurde,
flog au ? mehrere Wochen ins Kittchen. Da¬
mit Dollfuß ruhig schlafen kann!

vorörspreKlmsM
London, 19. Juli.

„Reuter " erfährt aus japanischen Kreisen
Washingtons , daß im August japanische Ver¬
treter nach Washington kommen werden, um
nichtfvrmelle Vorbesprechungen für die
Flottenkonserenz von 1935 durchzuführcn. In
diesen Erörterungen werde sich Japan u. a.
bemühen, eine neue Verständigung über die
gegenseitigen Ziele im Stillen Ozean zustande
zu bringen , eine Verständigung , die später
auf England ausgedehnt werden soll. Ferner
werden die Japaner ihre Forderung nach
Aenderung des Flottenverhältnisses und
einen neuen Plan für einen japanisch-
amerikanischen Nichtangrifssvertrag Vor¬
bringen.

Frankreichs Alottenrüstuns
Paris , 19. Juli.

TaZ Gesetz über den Flottenbauabschnitt
1934 ist heute im „Journal Officielle" erschie¬
nen. Vorgesehen ist der Bau eines Groß¬
kampfschiffes, eines Torpedobootszerstörers
und zweier Unterseeboote. Ein Panzerkreuzer
der Dünkirchen-Klasse wird den Namen
„Straßburg " erhalten und demnächst auf
einer französischen Privatwerft in St . Nazaire
auf Kiel gelegt werden.

„Mit Sitter in die Macht
in Engianö

Berlin , 19. Juli.
Das Blatt der englischen Faschisten „T h e

Fa sei st" verössentlichte in seiner Juli-
AuZgaüe eine längere Besprechung der eng¬
lischen Ausgabe des Buches „M i t Hitler
in die Mackit"  von Dr . Otto D i e t r i cki.

Panama , 19. Juli.
Panama wurde am Mittwoch von einem

schweren Erdbeben heimgesucht. Innerhalb
der letzten 24 Stunden wurden insgesamt
neun Erdstöße verspürt, von denen auch die
Inseln Coiba und Barira betroffen wurden.
Der Mittelpunkt des Erdbebens ist etwa
200 Meilen von den Balboa-Bergen entfernt
in der Provinz Chiriqui . In Davis,
der Hauptstadt dieser Provinz, wurden vier
Personen schwer verletzt. Mehrere Gebäude,
darunter das Postamt, sind dem Erdboden
gleichgemacht worden. Die Telephon- und
Telegraphenlinien sind unterbrochen. Da die
Elektrizitätsversorgung ausgesetzt hat, liegt
die Stadt in völliger Dunkelheit. Flugzeuge
mit Arzneimitteln und Nahrung sind nach
Davis geflogen.

In Puerto Armuelles  wurde das
Dock teilweise zerstört, und die Oel- und
Wasserleitungen sind an mehreren Stellen
unterbrochen. In Fort Davis sprangen zwei
amerikanische Soldaten aus einem Fenster
der Kaserne. Einer wurde getötet, der andere
erlitt schwere Verletzungen.

UrteilM
Mrzlmlmr EisWölchMUMrWß

Karlsruhe . >9. Juli.
Im Prozeß wegen des Psvrzheimer Eisenbahn¬

unglücks wurden an, Mittwoch abend die An-
geklagten Brand  und A u g e n st e i n wegen
fahrlässiger Tötung und wegen fahrlässiger Körper-
Verletzung in rechtlichem Zusammentreffen mit
fahrlässiger Transportgefährdung zu einer Ge¬
fängnisstrafe von je « Monaten verurteilt , auf die
je 7 Wochen Untersuchungshaft angerechnet wer¬
ben. Die Angeklagten haben die Kosten zu tragen.
Die Haftbefehle werden aufgehoben.

Württemberg
Auch die Bürgermeisterämter

mästen«Welfen
bei der Bekämpfung der Landflucht

Stuttgart , 19. Juli.
Neuerdings kommt es wieder vor, daß Ar¬

beitssuchende aus dem Lande, denen vom Ar¬
beitsamt Stuttgart keine Stellen bei groß-
städtischen Industriebetrieben vermittelt wer¬
den. Schreiben von Bürgermeister¬
ämtern  vorlegen , in denen diese eine Zu¬
weisung zu einer großstädtischen Firma be¬
sonders einvfeblen.

I27rr kommt nach Ulm!
Ulm, 19. Juli . Am 5. August findet die

Einweihung des M ü n st e r - E h r e n-
mals  in Ulm statt , mit der eine Wieder¬
sehensfeier der ehemaligen127er
verbunden sein soll. An alle l27er ergeht da¬
her der Ruf : Kommt geschlossen zu dieser
Weihestunde nach Ulm und bekundet dadurch
eure Verbundenheit mit den gefallenen und
noch lebenden Kameraden . Teilnehmer haben
sich umgehend bei den örtlichen Krieger¬
vereinen oder bei Kamerad Hübe.  Ulm/D„
Prittwitzstraße 6. unter Beifügung von 1.60
Reichsmark für Essen. Festabzeichen und Weg¬
weiser anzumelden.

Ile Iiebe erwiM- de«Bestohlene«
nicht

Wangen i. A., 19. Juli . Zwei in Lindau
in Haft genommene Wanderburschen gestan¬
den. am 11. oder 12. Juli in der Umgebung
von Wangen ans einem Parterre gelegenen
Zimmer eines Bauernhauses eine Akten¬
tasche.  die einen Geldbetrag von 9 0 Mark
enthielt , entwendet  zu haben. Mit dem
entwendeten Geld haben sich die beiden Bur»
scheu in Wangen neu gekleidet. Der GelS-
diebstahl ist bis jetzt noch nicht zur Anzeige
gebracht wurden.

Spielsachen sind stM§§als. . .
Ravensburg , 19. Juli . Am Hellen Nachmit¬

tag entwendete ein nicht ganz elf Jahre alter
Volks sch üler  ans einer Privatwoh-
nnnq eine Geldkassette mit über
3 5 0 NM . Inhalt . Die Bestohlenen merkten
erst am andern Vormittag ihren Verlust und
meldeten diesen der Polizei. Der Dieb begab
sich mit einem anderen 10 Jahre alten
Schüler in die Kiesgrube, wo die beiden mit
Steinen der Stahlkassette zu Leibe rückten
und sie teilweise anssprengten. Sie nahmen
jedoch nur einen Teil des Geldes an sich und
versteckten über Nacht die Kassette in der
Kiesgrube. Am andern Vormittag beaab sich
der Täter mit weiteren Kameraden in die
Kiesgrube. Die Kassette wurde nun ihres
Inhalts bis auf ungefähr 15 RM . beraubt.
Die jugendlichen Räuber kauften einen Fuß¬
ball, Scheinwerferiampen , Spielsachen und
ein neues Fahrrad.

Die Kriminalpolizei arbeitete fip. Es folg¬
ten Vernehmungen in Schülerkreisen der
Volksschule. Nasch war der ganze Tatbestand
geklärt. Der Kriminalbeamte fand in der
Kiesgrube die erbrochene Kassette.
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Aus Stadt und LaudZv vvv Ganser
kommen nach Settbronn

Hcilbronn, 19. Juli . Bis zum achten Tag
vor dem Liederfest haben sich beim Hauptfest¬
ausschuß in Heilbronn 30000 Sänger endgül¬
tig zur Teilnahme angemeldet. Am Wertungs-
stngen werden insgesamt 258 Gesangvereinebe¬
teiligt sein. Den „Ehrengelang" (Abt. V) singt
der Sieger des Eßlinger Liederfestes, der Lie¬
derkranz Stuttgart , er bringt dabei in der Fest¬
halle den Zyklus für Männerchor „Feier der
Neuen Front " von Richard Trunk nach Ge¬
dichten von Baldur v. Schirach zu Gehör. Das
Begrüßungskonzert des 33. Allo Liedersestes
des Schwab. Sängerbundes findet am 27. Juli,
abends in der Festhalle statt, verbunden mit der
Uebergabe des Bundesbanners an die Feststadt.

Drei Kinder tödlich MMg« t
Das Wasser fordert immer neue Opfer.

So ist jetzt in Steinheim  beim Baden
in der Iller der 7sührige Sohn eines Land¬
wirts ertrunken . Das Kind wollte sich das
Flußbett ansehen und stürzte dabei in die
reißenden Wellen, wo es augenblicklich nnter-
fank. — Außerdem laßt der in diesem Jahr
stark zunehmende Verkehr keinen Tag ohne
tödliche Unglücksfälle vorübergehen . Am
Bahnhof in Allensbach  wurde das 7jäh-
rige Töchterchen der Familie Meinbach
von einem Auto überfahren . Das Kind war
sofort tot . — In Weikersheim,  OA.
Mergentheim , wurde das 3jührige Söhnchen
eines Landwirts von einem Berliner Auto

! tödlich überfahren . — Der 11jährige Sohn
> des Jakob Nill von Mössingen.  OA.

Nvttenburg . fuhr mit seinem Vater aus das
Feld . Plötzlich stolperte er und kam unter
die Näder des Wagens . Mit erheblichen Ver-

! ketznngen am Kopf, an der Brust und den
Füßen wurde der Knabe weggetragen.

Mdankbares MMlten eines Fuhr¬manns
f Ebersbach a. F„ 19. Juli . An der T„ch-
! sabrik Scheuffelen AG. wollte ein Lastwagen
! ein in gleicher Richtung fahrendes Pferde¬

fuhrwerk in mäßigem Tempo überholen , als
Plötzlich da? Pferd ans unbekannter Ursache

^ in die Fahrbahn einbvg. Um das Schlimmste
zu vermeiden, fuhr der Kraftwagenführer
arst den nur zirka 30 Zentimeter breiten
Rasen auf. der jedoch dem schweren Last-

. wagen nicht standzuhalten vermochte, so daß
die vordere Achte des Lastwagens mit dem
Führerhaus in den 1,5 Meter tiefen Gra¬
ben stürzte.  Während der Lastwagen
schwer beschädigt abgeschleppt werden mußte.

- konnte das Fuhrwerk seine Fahrt unbeschä-
! digt fortsetzen. Personen kamen nicht zu
! Schaden. Als der Fuhrwerksbesitzer durch
. den hiesigen Oberlandjäger zum Verhör
l herangczogen werden sollte, wider setzte

er sich und beschimpfte  den Beamten in
gröblichster Weife, so daß ihm Handschellen
angelegt und er mit seinem eigenen Fuhr¬
werk zum Rathaus befördert werden mußte.

MglMKMmMn der 281 er
Ulm, 19. Juli . Die ehemaligen Angehörigen

des Feld - Artillerie - Regiments
2 8 1 ueffen sich am Sonntag , den 5. August,
in Ulm bei der Einweihung des Münster-
Denkmals. Näheres durch Obersekretär Ü n -
selb,  Ulm a. D.. Zinglerstraße 26 I.

Kindsr als BrandMer
Nellmersbach, OA. Waiblingen . 19. Juli.

Am Mittwoch brach, als die meisten Einwoh¬
ner auf dem Felde bei Erntearbeiten beschäf¬
tigt waren , in dem Anwesen des Christian
Trefz Feuer  aus . Schon stand die mit
dem Wohnhaus zusammengebaute Scheuer
in Flammen . Das Feuer griff rasch um sich.
Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr
gelang es jedoch, in kurzer Zeit des Feuers
Herr zu werden, ein Weitergreifen zu ver¬
hindern und das angebaute Wohnhaus vor
dem Feuer zu retten . Zündelnde Kin¬
der  von vier bis fünf Jahren sollen von
einer anstoßenden Hütte aus den Brand ver¬
ursacht haben.

LcAlLEöLkLAe LktzoniA
Im Schwimmbad in Scheidegg  ertrank der

27 Jahre alte Oberkäser Fritz Brutscher von
Wertach.  Vermutlich hat der Verunglückte einen
Herzkramps bekommen.

*
Aus dem Hühnerstall der Witwe Künzlen

in Waldbach,  OA . Oehringen, wurden neun
Hühner gestohlen.

Der älteste Bürger von Klosterreichen,
bach.  Altschütz Andreas Teufel  wurde im Alter
von 87 Jahren zu Grabe getragen. Der Ent¬
schlafene hinterläßt 58 direkte Nachkommen.

^ Waiblingen, konnte
oas Ehepaar Krämer  die Diamantene Hochzeitfeiern.

Maria Hennigs, 'die älteste Frau von Hei I-
oronn,  wird in dieser Woche 95 Jahre alt.

Allen Jugendlichen, die dem Appell, als Land¬
helfer Dienste zu leisten, Folge geleistet haben,
wird als Nachweis ihrer Tätigkeit und als An¬
erkennung ein Landhelferbrief  vom Präsi¬
denten der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung ausgestellt werden.

Nagold, den 20. Juli 1934.
Der Mensch rechnet immer das. was

ihm fehlt, dem Schicksal doppelt so hoch
an, als das, was er wirklich besitzt.»

Der Margaretentag
St . Margaret,  deren Namensfest aus

den 20. Juli füllt, zählt zu den 14 heiligen
Nothelsern. Die volkstümliche Bezeichnung
für Margaret ist bekanntlich Gretl . Die
Volkssage berichtet, daß in der Nacht zum
20. Juli die schlimme, schwarze Margaret
auf einem weißen Roß durch die Lüfte saust.
Die hl. Margaret gilt als die Patronin der
Gärtner . Im Bauernkalender ist der Mar¬
garetentag eine Art LoZtag: „Margareten-
Zorn fällt ins Korn " — „Reqnet's an St.
Margaret , vier Wochen lang der Regen
steht". Auch für den Nußbaum soll Marga¬
retenregen nicht bekömmlich sein: Regnet's
an St . Margaret , dann die Nuß sehr schlecht
gerät ". Der Gärtner sagt dazu: „Wenn 's
am Margareten wür '. daß es öfters regnet
lehr, faulen Wal - und Haselnüsse, Gurk', Me¬
lonen und Kürbisse". Lieber schon hören wir
die Kunde: „Tie erste Birn bringt Marga¬
ret , drauf überall die Ernt ' angeht ". In
diesem Jahr ist allerdings infolge des lang
andauernden Wachswetters die Ernte da
und dort schon vorher begonnen worden.

Schuldnermoral
Eine beherzigenswerte Mahnung

In der schönen Donaustadt Ulm erteilte in
den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
ein vortrefflicher älterer Professor Unterricht
am Gymnasium.

Wenn ein Schüler, was hie und da vorkommt,
beim Aufsatz oder Proloko ein neues Heft
brauchte, so schickte ihn der Professor zum Fa¬
mulus (sprich: Hausmeister!), der im Neben¬
amt einen kleinen Schreibwarenhandelbetreiben
durfte. War der Schüler, was oft ver Fall war,
nicht in der Lage, das neue Heft sofort zu be¬
zahlen, so erteilte ihm der wohlwollende und
erfahrene Jugenderzieher die beherzigenswerte
Mahnung : „laß die Sonne nicht über deiner
Schande untergehen", womit er sagen wollte,
die Schuld solle noch am gleichen Tage berei¬
nigt werden.

Nachdem die Schuldnermoral unter dem ver¬
flossenen System sehr gesunken war — kaufe
gleich und zahle später oder garnicht, —. sollte
im Dritten Reich die beherzigenswerte hübsche
Mahnung des alten Professors wieder zu Ehren
kommen zur Freude aller Geschäftsleute. -

MAge SvMrsatzrl
Tie gewaltige Massenkundgebung

der saardeutsche  n aus dem Nieder¬
wald bei Rüdesheim am 27. August 1933 hat
die ganze Welt aushorcheu lassen und hat sie
hellhörig gemacht für die Bedeutung der
Saarfrage . Nachdem nun der Abstimmungs¬
tag feststeht, wünscht das deutsche Volk an
der Saar , sich erneut mit den Volksgenossen
aus dem übrigen Reich zu einer machtvollen
Treuekundgebung  vor unserem Füh¬
rer Adolf Hitler zusammenzusindcn. Sie wird
am Samstag , 26. August, auf dem Ober-
E h r e n b r e i t st e i n bei Koblenz stattfiu-
den. Hier können bequem Huuderttausende
ausmarschieren und doch wird jeder den
F ü hrer  sehen.

Die Mitglieder der Reichsregierung und
des Diplomatischen Korps werden ihn beglei¬
ten. Um auch die Verbundenheit Würt¬
tembergs  mit den Brüdern und Schwe¬
stern an der Saar äußerlich zum Ausdruck
zu bringen . Plant die W ü r t t. SaarVer¬
einigung,  Sitz Stuttgart , in Gemeinschaft
mit der Gauleitung der NSDAP , einen oder
mehrere Sonderzüge  am Samstag,
25. August, nach Koblenz laufen zu lassen.

Bei einer 75prozentigen Fahrpreisermäßi¬
gung stellt sich die Fahrt ab Stuttgart hin
und zurück aus 6.20 RM. Letzter Termin zur
Anmeldung ist der 15. August 1934. Für
billige Uebernachtung wird Sorge getragen.
Schriftliche Anmeldungen werden von der
Geschäftsstelle der Württ . Saarvereinigung,
Stuttgart -N, Kanzleistraße 35 (Handelskam¬
mer), entgegengenommen. Der Betrag von
6.20 NM.' soll möglichst gleichzeitig mit der
Anmeldung aus das Postscheckkonto13690
einbezahlt werden.

Für Zv RMsnmrk nach Danzig
Billige „Kraft-durch-Freude "-Fahrt

Die Reichsbetriebsgemeinschaft Druck ver¬
anstaltet vom 9.—13. August eine Son¬
derfahrt von Stuttgart nach
Danzig,  verbunden mit einer 200 Kilo¬
meter langen Ostseefahrt. An dieser Fahrt
können auch Angehörige und Bekannte von
Mitgliedern des graphischen Gewerbes teil-
nehmeu. Der Preis beträgt RM. 30—35,
einschließlich Fahrt und Verpflegung. An¬
meldungen werden bis Montag . 23. Juli,
mittags 12 Uhr, in der Geschäftsstelle. Stutt¬
gart , Heusteigstr.  5 4, entgegengenom¬
men.

Fällt nicht unter das Sammlungs¬
verbot

Es ist in letzter Zeit von verschiedenen «sel¬
ten die Frage anfgetaucht, ob der Vertan)
von Karten , Mitteilungsblättern usw. der
NSG . „Kraft durch Freude"  auch
unter das Verbot der Reichsregierung betr.
Sammlungen fällt . Diese Meinung ist ab¬
solut irrig . Es können weiterhin Karten
Mitteilungsblätter der NSG . „Kraft durch

Freude " an die Mitglieder der Deutschen Ar¬
beitsfront verkauft werden. Diese Ansicht
deckt sich auch, wie wir von maßgebender
Seite erfahren , mit der Ansicht des WürU
Innenministeriums.

Fest der deutschen Schute
Der Kultminister hat angeordnet, daß am

21. dieses Monats , dem Tag des deutschen
Volkstums (Fest der deutschen Schule) , die
Schulgebäudezu beflaggen sind.

Umschltlungstehrgang
für den Bolksschuldienst

Da die Zahl der Bewerber um Stellen an
höheren Schulen den angemessenen Bedarf er¬
heblich übersteigt, wird männlichen Studien¬
assessoren, «Studienreferendaren und älteren
Studierenden des höheren Lehramts Gelegen¬
heit gegeben, sich durch Besuch eines einjäh¬
rigen  Umschulungslehrgangs für den Volks-
schnldienst vorzubereiten, wo die Aussichten auf
Verwendung in den nächsten Jahren voraus¬
sichtlich günstiger werden.

Von einem Umschulungslehrgang für weib¬
liche Studienassessorenund Referendare wird
vorläufig abgesehen.

Der Lehrgang findet an der Lehrerbildungs¬
anstalt in Heilbronn  statt und beginnt am
1. Oktober ds. Js . Meldungen sind bis späte¬
stens 15. August 1934 bei der Ministerialabtei-
lung für die höheren Schulen in Stuttgart ein-
zv.reichen. Das Nähere ist in einem Erlaß des
Kultmiinisters im Staatsanzeiger vom 19. Juli
Nr . 165 bekannt gegeben.

Schäferlauf Wildberg
Am Sonntag, den 22. Juli wird in altherge¬

brachter Weise der Schäferlauf Wildberg wieder
abgehalten. Mit dem Schäferlauf ist ein Preis¬
hüten des Gaues Südwest des Vereins für deut¬
sche Schäferhunde verbunden. Das Preishüten
findet am Bulacherweg in unmittelbarer Nähe
der Stadt von vormittag 6—11 Uhr statt. Der
von Stuttgart eintreffende Sonderzug wird um
7.15 Uhr auf dem Bahnhof festlich empfangen.
Von II —12 Uhr findet ein Konzert auf dein
Marktplatz statt. Um 1 Uhr ist Kirchgang, um
2 Uhr histor. Festzug zum Festplatz(Brühl ). Dort
finden die Wettläufe der Schäfer und Schäfer¬
innen, Wassertragen, Sackhopsen, Reigen und
Volkstänze, Sportl . Vorführungen durch Turn¬
verein und Arbeitsdienst, sowie ein Reit-,
Spring - und Fahrturnier des Reitersturmes 5
statt. Wildberg hat alle Vorbereitungen zu einem
guten Verlauf des Schäferfestes getroffen. Die
Eintrittspreise sind gegenüber bisher stark er¬
mäßigt worden. Alle Volksgenossen werden zum
Schäserlauf herzlich eingeladen. Darum am 22.
Juli auf zum Schäferlauf nach Wildberg.

Tödlicher Sturz
Rotfelden. Letzten Mittwoch stürzte der ledige

23jähr. Friseur Karl Neutschler,  Sohn der
Witwe Maria Rentschler hier in der Scheuer
aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt dabei so
schwere innere Verletzungen, daß er ins Kreis-
trankenhaus verbracht werden mußte, wo er ge¬
stern abend seinen Verletzungen erlegen ist. Der
Verunglückte hatte in Nagold seine Lehrzeit
bestanden und galt als ordentlicher und fleißi¬
ger Mensch. Allgemeine Teilnahme wendet sich
den Hinterbliebenen zu.

Zur Gründung einer BDA.-Schulgruppe
Rotfelden. Am Mittwoch nachmittag belebte

den Zwerenberg-Wald neben anderen Heidel-
beersammlern eine ganze Schulklasse. Es war
die hiesige Oberklasse, die mit ihrem Lehrer
ausgezogen war, sich den Beitrag zur Gründung
einer VDA.-Schulgruppe durch Heidelbeersam¬
meln zu verdienen. Der Weg dorthin war weit
und heiß gewesen und hatte schon manchen
Schweißtropfen gekostet. Trotzdem ging die gan¬
ze Klasse mit großem Eifer an die Arbeit. Grö¬
ßere und kleinere Grüppchen zogen nach allen
Richtungen in den Wald hinein. Bald sah man
kaum mehr einen geraden Rücken. Einige ganz
Eifrige ließen sich für Stunden nicht mehr sehen,
um dann mit gefüllten Gefäßen und Schürzen
wieder aufzutauchen. Daß es an ein paar Faulen
auch nicht fehlte, war nur eine Randerscheinung.
Dutzende von fleißigen Händen wiegten einen
Faulen auf. Ein besonderes Lob verdienen die
Mädchen, die miteinander wetteiferten, wer am
meisten zusammenbrächte. Um 6 Uhr wurde mit
lautem Hatloh zum Sammeln gerufen. Dann
gings Zwerenberg zu. Wie gerufen, kam auch
schon ein Stuttgarter Auto angefahren, bei dem
die gesammelten Schätze auf einmal abgesetzt
werden konnten. 1 Zentner und 9>4 Pfund er¬
gab den stattlichen Erlös von 21,90 Reichsmark
Mit dem beglückenden Bewußtsein, heute in ge¬
meinsamer Arbeit ein Scherslein zum großen
Werke des Volksbundes für das Deutschtum im
Ausland verdient zu haben, legte die Klasse
den weiten Heimweg in fröhlicher Stimmung
zurück.

jMs " Mit Bleistist  geschriebene Einsendun¬
gen erschweren die Arbeit eines jeden, der
damit zu tun hat.

Kundgebung
Untertalheim. Am Dienstag abend war die

Einwohnerschaft zu einer öffentlichen Kund¬
gebung auf dem freien Dorfplatz eingeladen.
Viele waren der Einladung gefolgt. Ihnen und
dem Redner des Abends galt der Willkomm
des Stützpunktleiters Klink.  Er erteilte dann
dem Redner Pg . Steeb  das Wort, der gleich
mitteilte, daß Pg , Kreisleiter und Reichstags-

k»rtelkunt1.r tiaedckr.rert.
Kreisamt NSG. „Kraft durch Freude"

Kreis Nagold
Vom 29. Juli bis 5. August 34 ist eine Fahrt

nach den schleswig-holsteinischen Nordseebädern
Vüsum und St . Peter vorgesehen. Der Preis
für diese Fahrt beträgt 38̂ - 37 Mark. Anmel¬
dungen für diese Fahrt sind sofort beim Kreis¬
amt Nagold einzureichen.

BdM.-Ring Nagold
An alle Sportwartinnen

Das Sporttreffen in Freudenstadt ist Sams¬
tag, 21. und Sonntag 22. Juli . Mitzunehmen:
Turn - und Badezeug. 1.25 Mark Verpflegungs¬
geld. Uebernachtet wird in der Jugendherberge.
Abfahrt Nagold: 12.19 Uhr : Ankunft Freuden¬
stadt: 14.11 Uhr. Die Ringsportwartiu.

Kückengruppe
Wir gehen am Sonntag auf den Schloßberg

und treffen uns um 2.30 Uhr auf dem Hinden-
burgplatz, von da Abmarsch. Pünktlich Erschei¬
nen. Eltern und Freunde sind herzlich einge¬
laden. Heil Hitler ! Frau Sch non.

Tauleitung
Gauorganisationsamt

Es wird den Gliederungen der Partei
bekannt gegeben, dag der Reichs.
Parteitag 1934 um 8 Tage
verschoben  wurde . 1. Tag 5. Sep¬
tember . letzter Tag 10. September.

NS . -Lehrerd und
NeichZverüand Deutscher Turn -, Sport-

und Gymnastiklehrcr E. V-, Gau 15
Fachschaft Gymnastik u . Tanz . Sams.

kag/Sonntag , 28.(29. Juli 1934 Wochen-
endfahrt nach Lorch (Fortbildungskurs
Margarete Schmidts . Essen) Änmel-
düng bis spätestens Montag , 23. Jul:
1934 bei der Geschäftsstelle Stuttgart
Kronenstraße 2.

abgeordneter Baetzner  leider verhindert sei
und den Untertalheimern durch ihn seine Grüße
übermitteln ließe. Er sprach dann zur politi-
schen Lage, erneut abrechnend mit den Aller¬
weltskritikern und den dauernden Miesmachern,
die eben alles ablehnen, was nicht in ihren
selbstsüchtigen Rahmen paßt und die deswegen
schwer zu überzeugen sind. Die Begriffe Opfer¬
sinn und Gemeingeist haben eben in ihren
Ohren keinen guten Klang . Des weiteren
sprach der Redner, um was es geht und was
echter Nationalsozialismus ist. Der Führer habe
erst in jüngster Zeit trotz größter Enttäuschun¬
gen erneut seine Größe bewiesen und sich da¬
durch noch mehr die Liebe und das Vertrauen
des deutschen Volkes erworben. Darum gelte
es für uns alle in Treue zu ihm zu stehen und
fest zusammenzuhalten. Es gehe um nichts ge¬
ringeres. als um Sein oder Nichtsein Deutsch¬
lands. So wie es für den Führer immer nur
eines gegeben habe, den Einsatz seiner ganzen
Kraft und die Liebe zu Deutschland, sie solle
ein Band, alle Volksgenossen zusammenketten
zum Ausbau und zu einem freien Deutschland,
um es so wieder aus der Korruption, Zerris¬
senheit und Niedrigkeit der letzten 14 Jahre
herauszuiühren. Nachdem er die besonders
angetretenen Parteianwärter noch auf ihre
Pflichten als Nationalsozialisten hingewiesen
hatte, nahm er 18 Mitglieder in Eid und
Pflicht. Das Horst-Wessellied beschloß den ersten
Teil der Kundgebung. Pg . Steeb und Stütz¬
punktleiter Klink ermahnten die neuen Par¬
teigenossen, sich immer in der Familie , an der
Arbeitsstätte und im öffentlichen Leben als
wahre Nationalsozialisten zu benehmen und als
solche zu handeln in Treue zum Führer (auf
den gleichzeitig ein dreifaches „Sieg Heil" aus¬
gebracht wurde) und damit in Treue zum
deutschen Vaterland. Das Deutschlandlied be¬
schloß die erhebende Kundgebung.

Der erste Erntewagen
Gündringen. Der erste Erntewagen mit Win¬

tergerste wurde gestern von Landwirt Damian
Klink  eingeführt . Quantität und Qualität
sind trotz der Trockenheit zufriedenstellend und
dürfte beides die Sommergerste übertresfen,-
welch letztere nach dem jetzigen Stand viel zu
wünschen übrig läßt. Die allgemeine Ernte wird
mit der Gerste und Dinkel in ca. 10 Tagen,
diejenige der andern Eetreidearten etwas spä¬
ter beginnen, da auch diese zum Teil schon bei
trockener Einsaat im Spätjahr gelitten ba¬
den. Die Aehren weisen erfreulicherweisege¬
sunden Bestand auf. Zur Behebung der Futter¬
knappheit dürfte jetzt ausgiebiger Regen ein-
setzen.

Möbelwagen umgestürzt
Hochdorf. Am Mittwoch morgen fuhr ein aus

zwei Wagen bestehender Möbellastzugdie Hock-
dorfer Seehalde herab. Die beiden Wagen ver¬
mochten nicht mehr genügend zu bremsen und
schoben die Zugmaschine in den Graben, wobei
der erste Wagen umstürzte, während der zweite
dadurch aufgehalten wurde. Personen kamen
nicht zu Schaden.

Motorradunsall beim Seehof
Horb. Auf der Straße Horb-Seehaus-Freu-

denstadt. unweit der R'exinger Kapelle, ereig¬
nete sich gestern ein Unfall, als das Stuttgarter
Auto des Vorstandes der Siemens-Schuckert-
Werke das Kraftrad des Berliner Graveurs
Walter Kippert  überholte . Dabei würbe
das Motorrad an der Lenkstange nur ganz leicht
gestreift. Da beide Fahrzeuge jedoch eine sehr
Hohe Geschwindigkeit hatten, genügte dies, um
den Krastradfahrer aus der Bahn zu werfen. Er
verlor die Beherrschung über sein Rad. fuhr
rechts in die Böschung und landete schließlich
an einem Baum. Er wurde nur ganz leicht ver¬
letzt, während eine im Beiwagen sitzende Frau
mit Kopfverletzungenund Fleischwunden ins
Krankenhaus Horb eingeliefert werden mußte.
Die Hauptschuld an dem Unfall dürfte den Len¬
ker des Personenkraftwagens treffen.



Seite 4 — Nr. 1K8 Der Gesellschafter

Letzte Nachrichten

1 Million Reichsmark Schaden
Dresden . 19. Juli.

In dem im Gottleubatal gelegenen Zweig¬
werk der Osthusheiirich-Werke in Hei¬
denau.  in dem in erster Linie Pappen her-
gestellt werden, brach am Donnerstag früh
ein Brand aus . der mil rasender Schnellig¬
keit um sich griss und sich in kurzer Zeit über
die ganze Fabrik ausbreitete . Äußer den
Feuerwehren von Heidenau und Pirna wur¬
den auch die Fabrikwehren der ganzen Um¬
gebung sowie Abteilungen des Freiwilligen
Arbeitsdienstes an die Brandstelle gerufen
und bei den Löscharbeiten eingeiew.

In der zweiten Mittagsstunde
waren sämtliche Fabrikgebäude bis
auf die Grundmauern nicdergebrannt.
Die in der Nähe stehenden Baulichkeiten

konnten von einem Uebergreifen des Feuers
bewahrt werden. Dagegen ist das die -Fabrik
umgebende Holz - und Buschgelände
in Mitleidenschaft gezogen worden.

Außer den Gebäuden wurden große Holz.
Vorräte, die sich auf Tausende von Kubik¬
metern beziffern, vernichtet. Der Schaden
Dürfte sich auf rund 1 Million Reichsmark
belaufen.

Das Werk beschäftigt etwa 130 Arbeiter.
Man vermutet , daß bas Feuer durch
Selbstentzündung  entstanden ist.

Die übrigen Werke des Unternehmens er¬
leiden durch den Brand keine Beeinträchti¬
gung.
Brennstoffhalle in Flammen

In der Nacht zum Donnerstag brannte in
Delmenhorst  die große Halle der Spe¬
ditionsfirma Timmermann , die erst vor eini¬
gen Jahren mit einem Kostenaufwand von
30 000 RM . erbaut wurde , vollständig
nieder.  Die Halle enthielt große Brenn¬
stofflager  an Benzin und Oel. drei fer¬
tige Lastzüge mit etwa 25 000 Kilogramm
und vier Pferde. Da eine Explosion der an¬
deren folgte, konnte die Feuerwehr nur das
Uebergreifen des Brandes auf die Nachbar¬
häuser verhindern.

Ernte der Mandschurei
vernichtet

Räuberbanden durchstreifen das Land
Mukden, 19. Juli.

Im nordmandschurifchen Ueberschwem-
mungsgebiet steigt das Wasser im¬
mer noch.  Bereits jetzt rechnet man damit,
daß 40v . H. derErntevernichtetist.
Die verzweifelten und dem Hungertode nahen
Bauern schließen sich mehr und mehr den
Räuberbanden  an , die allenthalben
verstärkte Tätigkeit entfalten und Eisenbahn¬
züge. Autobusse, Dörfer und sogar Städte
überfallen.

Neuerdings kam es auch in der südlichen
Mandschurei und besonders in der Provinz
Jehol  zu heftigen Wolkenbrüchen, die aus¬
gedehnte Ueberschwemmiingen Hervorrufen.
Ganze Dörfer  wurden von den Fluten
fortgespült. Hunderte von Menschen sind er¬
trunken.

MrznlMWen Ws dem NMe
tlr. Berlin. 19. Juli.

Ter Führer der Reichsschaft der Studierenden.
Dr. Ing . Staebel  und der kommissarische Füh¬
rer der deutschen Studentenschaft. Dipl .-Jng.
Zaeringer.  sind zurückgetreten. Ncichsminister
Nust hat zum Reichsschaftsführer und zum Führer
der Deutschen Studentenschaft stud. rer. pol.
Andreas Feickert  ernannt.

RicsenwalLbrand bei Hannover
Uebcr 10VV Morgen Moor und Wald in

Flammen
Hannover,  19 . Juli.

Rach den zahlreichen Moorbränden , die in
der letzten Zeit die Umgebung Hannovers
heimsuchten, wird noch aus dem Kreis Neu¬
stadt am Rübenberge ein Riesenbrand
gemeldet. Dort sind in der Gegend von
Wunstorf an mehreren Stellen Moorbrände
ausgebrochen, die auch aus den Hochwald
Wunstorf und Neustadt Übergriffen. Es
brennt zurzeit in einer Ausdehnung von
etwa 3 Kilometern.

Außer 250 Mann Reichswehr wurden
Kräfte des Arbeitsdienstes, der Freiwilligen
Feuerwehr und der Technischen Nothilfe aus
Hannover eingesetzt. Insgesamt sind rund
1 0 0 0 M a n n bei der Löscharbeit tätig . Der
Brand erstreckt sich auf ein Gelände von über
1000 Morgen.

Turnen , Spiel und Sport
Vom 1. Krcisturnsest des 8. Turnkreises Nagold

in Neuenbürg am 4./5. August
Mit Riesenschritten nähern wir uns dem Zeit¬

punkt, an welchem das erste Kreisturnfest des
erweiterten Turnkreises 8 Nagold in Neuen¬
burg abgehalten wird. Wenn gerade für das¬
selbe Neuenbürg auserkoren wurde, so deshalb,
weil der Turnverein mit demselben die Feier
seines 75jährigen Bestehens begehen darf. Eine
solche Jubiläumsfeier ist würdig, daß damit auch
eine größere turnerische Veranstaltung verbun¬
den wird. In Gegenwart des Kreisoberturn-
warts und des Kreisvolksturnwarts , Vertreter
der Stadt und der Leitung des Turnvereins
wurde am Montag abend der hiezu in Betracht
kommende Festplatz einer eingehenden Besich¬
tigung unterzogen und die entsprechende Ein¬
teilung desselben für die 17 Wettkampfarten
vorgenommen. Daß hiezu ein ausgedehnter Platz
erforderlich ist. zumal verschiedene Lauf- und
Wurfbahnen in Frage kommen, dürfte außer
Zweifel sein. Anschließend fand eine eingehende
Besprechung über alle noch in Betracht kom¬
menden Fragen statt, die zu einem einmütigen
Ergebnis führte. Für die Einzelwettkämpfesind
bis jetzt rund 400 Turner und Turnerinnen
gemeldet, am Vereinsriegenturnen beteiligen
sich 30 Riegen mit über 500 Teilnehmern. Außer¬
dem sind 100 Preisrichter und Riegenführer er¬
forderlich. Da die meisten Einzelwetturner in¬
folge der größeren Entfernung schon am Samstag
eintreffen und die volkstümlichen Wettkämpfe in
der Hauptsache am Samstag nachmittag nus¬
getragen werden, müssen nahezu 500 Freiquar-
tiere beschafft werden. Der festgebende Verein
setzt aber alles daran , das 1. Kreisturnsest von
Anfang an zu einem guten Ende zu führen,
damit unsere Festbesucher wieder hochbesriedigt
nach Hause zurückkehren. Als Vertreter des
Gaues wird Gauoberturnwart Rupp dem Feste
beiwohnen, ebenso sind sämtliche Kreisoberturn-
warte gelegentlich einer Tagung, die am Sams¬
tag abend stattfindet, hier anwesend, wodurch
dem Kreisturnfest eine besondere Note zukommt.
Eine Lautsprecheranlagewird auf dem Festplatz
den Festbesuchern das Wichtigste verkünden. So
hoffen wir mit froher Zuversicht, daß uns ein
wahres Turnerwetter beschicken sein möge,
dann dürste auch der Besuch ein guter werden
und unsere Arbeit eine Werbearbeit im wahr¬
sten Sinne sein. Prwrt . Sch.

DT.-Krcis 8 Nagold
Das für Sonntag , 22. Juli ds. Js . vorgesehene

Kreisschwimmfest in Bad Liebenzell findet we¬
gen zu geringer Beteiligung nicht statt.

Voraussichtliche Witterung : Tie Luftdruck-
Verteilung über Mitteleuropa ist ziemlich un¬
gleich geworden. Für Samstag und Sonntag
ist zu Gewitterstörungen und leichter Unbe¬
ständigkeit geneigtes Wetter zu erwarten.

Zeitschriftenschau
Vuckrlwiejrn werden kultiviert

Die Buckelwiesen, das sind einmähdige,
schwer zu bewirtschaftende Wiesen in stark hüge¬
ligem Gelände. Ueberbleibsel der Eiszeit, die
bei Mittenwald , zwischen Wctterstein, Karwen-
del und Estergebirge liegen. Sie bieten den
Almbauern nur kärglichen Ertrag an Gras und
Heu. Der freiwillige Arbeitsdienst, der in ihrer
Nähe mitten in herrlichster Gebirgslandschaft
fein höchstgelegenes Lager hat, ebnet daher die
Buckelwiesen auf weite Strecken ein und schafft
so aus dem dürftigen Boden gutes Fruchtland.
Die neue Wochenschau(Verlag W. Eirardet -Esseu,
bringt von dieser Kultivierung der Vuckelwie-
sen interessante Bilder. Wer in seiner Jugend
gern die Schicksale der Ureinwohner Nordameri¬
kas verfolgte, den wird ein Gedenkblatt, dem
roten Mann gewidmet, erfreuen. Vom Was¬
sersport gibt es in der neuen „Wochenschau" lu¬
stige Zeichnungen, ferner Bilder von den letzten
Ereignissen in aller Welt und vieles mehr. !

Das neue Daheim l7v. Jahrgang Nr. 41j ver¬
öffentlicht einen anschaulichen Bildbericht aus
dem Saargebiet von C. Albrecht — Paul Eip-
per schrieb die gleichfalls illustrierte Plauderei
„Schöner weißer Schwan". — Die geschichtlichen
Tatsachen, die zur Entstehung der Rattensän¬
gersage führten, weist Fritz Martin Rintelen in

Freitag , Leu 20, Juli 183z.

seinem Aufsatz„Der Pfeifer von Hameln" über¬
zeugend nach. — Johanna Halir schildert We¬
sen und Wollen der englischen Faschistin. —
Praktischer Rat : ..Von den guten und den bö¬
sen Schwägerinnen" von E. Fries : „Die Be¬
rufsausbildung des Drogisten" : »Das neue Som¬
merkleid" : „Wieviel Geflügel brauche ich?"
Erzählungen: „Hutten siegt über Lindberah"
von Otto Brües : „Die Schwestern" von Marie
Heinze-Hoferichter: „Der Hausarzt" von Theo¬
dor Klapproth. Ein ganzseitige Kunstbeilage,
heitere Anekdoten Bilder aus der Sächsischen
Schweiz und der umfassende Daheimanzeiger
vervollständigen den vielseitig anregenden uno
unterhaltsamen Inhalt des schönen Heftes.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Büche,
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Gestorben: Heinrich WcippcrL Schreinermeister,
40 Jahre alt , Oeschelbronn . !

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
J .V.: Karl Zaiser,  Nagold : Verlag „Gesell¬
schafter"  E .M.H.H. : Druck: E . W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold . !
D. A. d. l. M. 2510
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19. 7. >7. 7. 19. 7. 17. 7.
Färsen (Kalbinnen)

1>) vollfleischige. 24- 27 22- 27
fleischige. 20- 22 20- 22— 25- 27 3) gering genährte . . . . _ 18- 2022- 24

— 20- 22 Fresser
mäßig genährtes Jungvieh _

— — Kälber
») beste Mast- und Saugkälber 38—40 38- 40
t>) mittlere Mast- ».Saugkälber 32—36 33—74

25- 27 25- 27 c) geringe Saugkälber . . . 25—28 26- 23
3) geringe Kälber . . . 20- 24 21- 32

— 23- 26 Schweine22—24 22- 24 »> Fettschweinc über 300 Pfd.>9—21 19—21 Lebendgewicht . . . . 44- 46 43- 45
1<>vollfleischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht 43—46 43—44— 20- 23 c) vollfleischige von etwa
200—240Pfd. Lebendaewicht — 43- 45— 13- 17 3) vollfleischige vvn etwa— 9 - 10 160—200 Psd.Lebendgewichi 42- 44 42—44— 7- 8 - > fleischige von
120—160 Pfd.Lebendgewicht — !0 42

t) unt. 120 Psd. Lebendgewichi — —
29- 31 29 - 31 Sauen. — 31- V7

Viehmärkte. Biberach:  Farren 165,
Ochsen 280—310, Kühe 85—200, Kölbeln
230—310, Jungrinder 100—160 NM. Lai¬
chi n g e n : Kühe 200—300, Kalbeln 220 bis
380. Rinder und Jungvieh 60—175 NM.
Oehringen:  Kühe 150—260, Kalbinnen
140—190, Jungvieh 50—90 RM . Nott¬
ür e i l:  Junge kräftige Arbeitspferde 700 bis
1000, ältere Pferde 180—400, Schlachtpferde
35—50, schwere Schlachtochsen 340—400, An¬
setzlinge 120—280, trächtige Kühe 120 bis
280, Wurstkühe 80—120, Rinder 50—230
NM.

Schweinemärkie. Biberach:  Mutter¬
schweine 80—110, Milchschweine 13—19,
Läufer 28—41. NM. Creglingen:  Milch¬
schweine 11,50—16,50 RM . Echterdin¬
gen  a . d. F .: Milchschweine 10—16, Läufer
25—40 RM. La ich in gen:  Milchschweine
15—19 NM. Nottweil:  Milchschweine 9
bis 14, Läufer 17 RM . Spaichingen-
Milchschweine 7,50- 13,50 RM.

Württembergische Zentral -Häute-Auktion
Stuttgart vom 19. Juli . Ochsenhäute
bi?, 29 Mund 29. 30—49 Pfund 40.50, 50 bis

59 Pfund 40' /-—42V-, 60—79 Pfund 50 bis
52, 80 bis 99 Pfund 44—46, 100 und mehr
Pfund 40—42; Rinderhäute  bis 29 Psd.
43. 30—49 Pfund 60—64, 50—59 Pfund 49
bis 52. 60—79 Pfund 48— 50V-. 80—99 Psd.
49. Norddeutsche—: Kuhhäute  bis 29 Pfd.
—. 30—49 Pfund 40—46, 50—59 Pfund 42
bis 44, 80 und mehr Pfund 45—47.50, Nord¬
deutsche gestrichen.; Bullenhäute  bis
29 Pfund 32. 30—49 Pfund 40—42. 50 bis
59 Pfund 40—42, 60—79 Pfund 36—40V-.
80—99 Pfund 34V-—38. 100 bis 119 Pfund
33—36, 120 und mehr Pfund 34, Norddeut¬
sche 30; Kalbfelle  bis 9 Pfund 60—64.
über 9—15 Pfund 51—55. Norddeutsche 48,
über 15 Pfund 52, Schuß 37; Fresser¬
felle:  29 .75; Hammelfelle:  Wollfelle
45, halbwollig —, kurzwollig —. Blässen 26,
Lammfelle 33. Tendenz:  Das gesamte
Auktionsgefälle ging zu festgesetzten Höchst¬
preisen ab, wobei nur leichte Rinder und
Bullen eine Ausnahme machten. Diese Ge¬
fälle waren schwach befragt und fielen zirka
zwei Pfennig im Preise zurück. Nächste Börse
am 14. August.

Amtsgericht Nagold

Im Konkurs
über das Vermögen der Firma Eebr . Seeger , Tuchfabrik
in Rohrdorf , o. H., und des Gesellschafters Ludwig Seeger
daselbst, ist Schlußtermin zur Beschlußfassung gemäß
8 162 KO. und Anhörung der Gläubiger gemäß H 91 KO.
und im Konkurs über das Vermögen des Gesellschafters
Karl Seeger in Rohrdorf Termin zur Anhörung gem.
8 204 Abs. 2 KO., auf Dienstag , 14. August 1934, 15 Uhr,
vor dem Amtsgericht Nagold bestimmt. Der Beschluß über
die Festsetzung der Vergütung und Auslagen des Verwal¬
ters ist auf der Geschäftsstelle zur Einsicht der Beteiligten
niedergelegt . 1714

SMeHhü UrEvWlWilbeleMtW
am Sams  1 üg,  21 . Juli 1934, Abfahrt abends 6 Uhr
Adolf Hitlerplatz. Fahrpreis ^ 2.50 für Hin- und Rückfahrt.

*

Dienstag,  24 . Juli . Abfahrt mittags
«UüffUMsUlffl ,/,i uhr nach Aliensteig. Besenfeld, Baiers-

bronn,Ruheftein.Allerheiligen. Griesbach,AUxanderschanze,
Kniebis,Freudenstadt. Nagold. Fahrpreis ^ 4.—p.Person.

Anmeldungen erdeten bis Samstag mittag 2 Uhr.

Auloksus Lenx wagoltt
ksrnrak 8K. 402.

Nestelt«Sie de«.Gesellschafter-

ttocli ^ eils - Linlsttung
2u unserer um LonntUA , cken 22. luli 1934
im Oustk.2. IruubemI ^SAolck stattkinckencken
lloctireitskeier erlauben wir uns Verwanckte,
kreuncke unck keksnnte beglich ein̂ ulallen

DcMe , Gertrud I^sux , NeübrOnn
lllirabliebe DraaauK 12  II k r -707

EinlMug zur KverHeier
Am Sounlag . den 22. Juli 1934 feiern die
Kameraden und Kameradinnen von Rotfelden
ihre 60er Feier . Die Kameraden sind, was
eine Seltenheit sein dürste, noch vollzählig, wie
sie an der Konfirmation am Altäre standen,
während es leider unter den Kameradinnen
Lücken gegeben hat. 1709

Auswärtige Kameraden und Kameradinnen, sowie auch
die bekannten 59er und tzler sind freund lichsl
zu der Feier eingeladen. Kirchgang morgens
geschlossen. Die Feier findet im Gasthaus
z. „Waldhorn" statt.

Der Vertreter : I . Haselmaier, Glasmühle.

Wckttlutk« Reiseführer LLLz-».,

Nußbaum polierte Möbel
mit gedrehten Konsolen und
reichem Ornament

1 Büfett
1 Schreibtisch
1 achteckiger Tisch
4 Stühle mit Leder¬

polsterung
hat im Auftrag sehr billjig
zu verkaufen. — Die
Möbel werden auch einzeln
abgegeben.

Martin Koch. Möbelfabrik
Nagold. 1706

Knechtgesuch
Suche zu sofortigem Eintritt

jüngeren Meilit
zur Landwirtschaft, welcher
auch gut melken kann

BürgermeisterFrey z. „Sonne"
Aichelberg. 1705

Setze meine 1708

Wmel-
Ltste
vertrauter Ein¬

spänner dem Verkauf aus
Johannes Gabel . Beihingen

OA . Nagold.

»..rMfteMMüeii
haben Sie unstreitbar den
besten Erfolg Jeden Mittwoch
trifft ein frischer Transport ein.
Versende jede Stückzahl zu bill.
Tagespreisenn. all. Stationen.
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Schafe und Schäfer tm Volksmund
Bon Martin Freitag

Man kann sich das Schwabeniand ohne
Schafe und ohne Schäfer gar nicht vorstellen.
Beider Tun und Treiben wird seit undenklichen
Zeiten vom schwäbischen Volke betrachtet und
beachtet, besungen und beschimpft, in Verslein
und Sprüchlein und allerhand Redensarten
verlobt und verunglimpft, daß es nur so eine
Art hat.

Eine kleine Auslese von all dem:
Wenn du Schafen begegnest, kannst du damit

rechnen, daß du am selbigen Tage Glück hast.
Es kommt aber ganz darauf an, ob sie dir auf
der rechten oder aus der linken Seite begegnen,
Rechts: das Glück ist dir bestimmt hold! Links:
Es verdreht die Augen und lupft die Achseln!

Für den Schäfer sind die Schafe die zuver¬
lässigsten Wetterpropheten. Gehen sie in lang-
gezogenen Reihen auf der Straße , dann tritt
Regenwetter ein. Schlupfen sie aufgeregt drän¬
gend auf einen Haufen zusammen, sind Gewit¬
ter im Anzug. Fressen die Tiere hastig, gierig,
so kommt große Kälte. Zeigen sie sich lahm und
liegen auf der Weide auf den Boden, kann man
mit Witterungsumschmg rechnen.

Es wären ja keine Schwaben, wenn sie nicht
auch über die Schafe philosophierten und ihre
besonderen Betrachtungen über sie anstellten.
Also: „Des reichen Bauern Kinder und des
armen Schäfers Schafe sind bald feil."

„An den Schafen erkenn: man den Schäfer."
„Es gibt nichts Einfältigeres denn ein

„Schauf" (Heidenheim)".
„Was dumm ist, ist verschlagen, die Schafe

sinds vorneweg".
„Ein schwarzes Schaf ist immer geplagt: Es

möchte auch weiß 'ein".
„Stille Schafe seynd Mille — Wollereich,

wird ihnen gewartet", (Schund, Schwäbisches
Wörterbuch.)

Vom Philosophieren schwenkt der Schwabe,
wie bekannt, leichtlich zu rein praktischen
Lebensregeln ab. Als Beispiel nimmt er, was
ihm grade über den Weg läuft , in diesem Fall
das Schaf.

„Es muß ein Düppel von einem Schaf sein,
das dem Wolf beichtet," Oder : „Klopf' den
Wolf, dann behältst du das Schaf".

„Das muß schon ein stinkfaules Schaf sein,
das seine Wolle nicht tragen will", und „Der
taugt zu gar nix, dem eine Guttat zu schwerwird"

„Hat einer sein Schäflein im Trockenen(nach
dem Waschen!) dann hat er den Nutzen unter
Dach"!

Und wiederum: Es wären keine Schwa^ ,
wenn sie nicht den Einwohnern eines >»,rer
schwäbischen Flecken den Unnamen „Schafe"
aufgehängt hätten. Die in Pfronstetten, im
Münsinger Amt. tragen diesen „wullenen"
Titel.
Nun kommt der Schäfer dran

Und nun der Schäfer! Kein anderer Beruf
ist mit dem bäuerlichen also verkettet, wie eben
der des Schäfers. Und was ist das für ein ewi¬
ger Kampf und eine ewige Liebe zwischen bei¬
den! Und der Hetzhuno und Fürsprecher in einer
Person ist der Schütze und der Wett- und
Ebenmacher, unter Umständen auch der Strenge
und Strafer — der Schuttes. Ich könnte in die¬
ser Hinsicht grausige und greuliche, aber auch
über die Maßen närrische, zum Totlachen geeig¬
nete Geschichten auftischen: Allein über die
Strohwische, welche der Bauer an Gerten oder
Besenstiele bindet und in oen Acker steckt zum
Zeichen der Unantastbarkeit seines Besitzes
durch den Schäfer. „Prozeß-, Händel-, Geiz¬
kragenwische" nannte diese Wische ein Schäfer
der Ulmer Alb, „Advokatenfähnlein" ein ande¬
rer.

Es ist kein Wunder, daß der Schäfer, der fast
da ganze Jahr in Wind und Wetter draußen
sieht, seine besonderen Erfahrungen auf dem
Gebiet der Wetterkunde besitzt.

Regenbogen am Morgen,
macht Schaf und Schäfer Sorgen.

-e
Kommt im März der Wind von Speyer,
frißt das Schaf noch lang aus der Scheuer.

*
Hab' ich nicht von der ewigen Feindschaft,

die zwischen Schäfer und Bauer besteht,geredet?
Was denkt und sagt der Bauer über den Schä¬
fer? Es :st allerhand:

„99 Schäfer sind gut 100 Lumpen".

„Schäfer und Schinder feind Geschwister¬
kinder".

„Wenn ein Schäfer „hinkeit" (hinfällt) , steht
ein Schlingel auf".

„Wenn ein Schäfer schafft, verliert er den
Respekt" ! (Münsinger Alb.)

Hat auf diese Weise der Bauer seinen Kropf
geleert, dann fängt er an, Verslein zu singen,
und weil dies im Walzertakt geschieht, merkt
man, daß er es mehr spaßhalber tut:

I bist halt so nett, so nett!
Keirst (gehörst)
meinem Valerie,
bloß bist et fett.
Kriegst jetzte Häberle
von meinem Väterle
wirst wieder fett.

(Kinderreim auf der Alb!)
Und jehk der Pferch

Das Wort Pferch  ist im schwäbischen
Volksmund stark verbreitet. In bäuerlichen
Redensarten taucht es bald begrifflich, bald
bildlich, bald derb und anzüglich, bald spöttisch

Weivcndc Schafherde im Blaniat

Die, wo en Schäfer liebt,
Die Hot zwei Glück, zwei Glück,
Kriegt mit em Stecke Schläg
Und mit der Schipp!

In Pappelau auf dem Hochsträß kann man
hören:

I bin der Schäfer von Pappelau,
wenn ma mir zeit, (Trinkgeld)
no pferchi au.

Hinter Heidenheim singen die Bauern:
Schäferle, Schäferle, Schippestiel!
Laß dein Hundle laufe!
Hütest du mir Klee - ab,
wart , i laß de straufe!

Zu guter Letzt wird der Volksmund versöhn¬
lich und singt:

Fahre aufe, fahre abe, fahr Engelland zu!
do tanzet die Schäfer mit silberne Schuh.
Mit silberne Schnalle,
des laß i mir gfalle,
mit schneeweiße Strümps.
Wie machet's die Schäfer no gschwind?
Und:

O mein Huberle!
O mein Haberle,

Photo: Württ. Bildstelle

und Witzig auf. Im allgemeinen versteht man
unter Pferch die Einfriedigung für die Schafe
im Freien, im besonderen den in dieser Ein¬
friedigung anfallenden Schafdung.

Der alte Johann Valentin Andreae sang:
„Dem Teufel ist kein Ding so feind.
Als wo Christi Pferch wol verzäunt."

Wenn der Baurechristof und der Hansfrieder
nun geschlagene vier Stunden an des Lamm¬
wirts rundem Tisch saßen und zechten, kann es
ihnen Wohl einfallen, jetzt in den „Löwen" hin¬
überzugehen. Diesen Wunsch drückt der Baure¬
christof dann so aus:

„Hansfrieder, jetzt wär 's Zeit, daß mer de
Pferch noreschlaget!"

Auf der Blaubeurer und Münsinger Alb ist
die Redensart allgemein verbreitet: „Der
Pferch hat eingeschlagen". Damit will man
sagen, daß bei dieser oder jener Sache ein Er¬
folg zu verzeichnen ist. Bei Ehingen an der Do¬
nau führen sie ein seltsam lustig Wort im
Munde:

„Glaubst, Benedikt, es geit Gerste, wenn ma
pferchet, odele (ordentlich) düngt und — Haber
nasät?"

Schafwal»-: Die Schafe werden hcrauö̂ Mchi und tn den links abfllebeaüeu Strudeln von Mä»1^ > ^» 1, „-waschen, die in den Zubern Wen. Photo: Otto Lerch

Und ein zweites lustiges Wort kannst dort
droben auch noch hören: „Franz , du kannst bi¬
gott singen, wies Zeinsle unter em Pferchkarre
(wie der Schäferhund!)

Der Schäferhund kommt im schwäbischen
Volksmund ebenfalls nicht zu kurz.

Bekannt ist das Verslein:
Wer länger leit (liegt) als sieben Stund,

ist fauler als ein Schäferhund!
Oder:
Der ist minder dran als ein Schäferhund

Er wird zehnmal verfluchet bis einmol verlobt.
Hat jemand außergewöhnlich lange Vorder¬

zähne, dann raunt hinterrücks die Rede:
„Dem sollt me abhelfe wie einem Schäfer¬

hund"! (Die Zähne abklemmen!)

SchaswMe mb Schafschur
Von Marlin Freitag

Ein überaus reizendes Bild bietet eine
Schaswäsche. Am Abend vor dem Einzel¬
waschen wird die ganze Herde geschwemmt.
Tie Tiere werden in ein etwa zwei Meter
tiefes, gestautes Bachwasser getrieben oder
hineingeworfen. Sie protestieren meist ener¬
gisch und suchen, patschpudelnaß, schleunigst
das Ufer zu erreichen. Die Wolle ist mit so
viel Wasser getränkt, daß die Schase unter
der ungewöhnlichen Last fast zusammen¬
brechen. Sie verschütteln sich ein paarmal
kräftig und schleudern aus diese Weise das
Wasser vom Leib.

Des andern Tages beginnt das Einzel¬
waschen. Die Wäscher, stämmige Kerle, stehen
in Fässern, welche in der Mitte des Baches
verankert sind. Zu ihren Häupten liegen
zwei hölzerne Rinnen , die einen kräftigen
Wasserstrahl von der Höhe herab vor die
Fässer „speien". Nun kommt Schaf um Schas
dran . Keines will freiwillig mittun . Der
4-chäferhund. die Schäfer, die Schippe, lautes
Schreien, vermischt mit einer hinreichenden
Portion Schäserflüche erster Absaat, zwingen
die Schafe unter die Rinne . Tie Wäscher
ziehen das Tier gewaltsam her und reiben
es tüchtig mit den Händen. Die Lämmer
schreien nach der Mutter . Die Mutter ruft
nach ihrem Jungen . Die Hunde bellen. Das
Wasser rauscht: Ein lebhaftes Bild!

An Zuschauern fehlt es nie. Die Dorf¬
jugend hält vom Morgen bis zum späten
Abend aus.

Die Schäfer ziehen mit ihrer gewaschenen
Herde ab. Jetzt nur gut Wetter ! Warm und
etwas windig will 's der Schäfer haben, denn
die Schafe werden in der freien Luft getrock¬
net. Das kann einen oder mehrere Tage
dauern . Der Schäfer zieht mit seiner Herde
in das freie Feld, aber nicht allzu weit vom
Stall . Am Himmel dräuen Wolken! Die
Schafe dürfen „um's Leben" nimmer naß
werden! Es tropfnet!

Schnell dem Stall zu! Er muß gut „ein¬
gestreut" sein, damit sich die Schafe nimmer
beschmutzen.
Und nun die Schur

In aller Frühe des anderen Tages be¬
ginnt die Schafschur. Tie Schafschererinnen
rücken an . Das ist nun ein besonderes Wei¬
bervölkchen vor dem Herrn.

Wenn sie die sauber gefegte Scheunen¬
tenne. in welcher die Schafe geschoren wer¬
den. betreten haben, ziehen sich die Schererin¬
nen um; denn die Arbeit des Scherens ist
schmutzig und die Wolle ist fettig.

Jetzt setzen sie sich zur Rechten und zur
Linken, ein mit Stroh gefülltes Säcklein als
Unterlage benützend, auf den Scheunenboden.
Der „Austräger ", d. h. derjenige Schäfer,
welcher die Schafe vom Stall in die Scheune
bringt und fie den Schererinnen in den
Schoß setzt, hat mit dem „Aufträgen " be¬
gonnen. Die Beine der Tiere werden zu¬
sammengebunden. Die Schafscheren fahren
in das Fell. Vorsicht! „Nicht stechen und
schneiden!" mahnt der Schafhalter . Kleine
Wunden , die unvermeidlich sind, bestreut
man mit Holzasche. Die geschorenen Schafe,
die sich zum Teil in die „Situation " fügten,
die sich aber auch teilweise widerwärtig ge¬
bärdeten , holt der Austräger in den Stall
zurück. Das Fell, besser der „Schäpper ".
wird auf einen Tisch genommen. Die Wolle
wird „geschäppert", d. h. nach besonderen
Regeln geschnürt. Darnach wird sie in große
Säcke „gesackt".
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Bei diesem Sacken verfährt man ähnlich
wie beim Sacken der Hopfen. Man hängt
den Sack, der bis zu drei Meter lang sein
kann, an das Gebälk des „Oberlings " in der
Scheune. Der Sacker verstaut Schäpper um
Schäpper mit geschickter Hand und hilft teil¬
weise auch mit den Stiefeln nach, um mög¬
lichst viel Schäpper in die Wollensäcke zu
bringen und sie gleichmäßig auszusacken.

Von oben her wirft ihm jemand die Schäp¬
per in die Tiefe des Sackes zu. Das Sacken
ist ein schweres Geschäft und kostet manchen
Schweißtropfen . Aber es findet sich dann
immer wieder eine mitleidige „Seele "' , welche
dem Sacker einen frischen Trunk reicht.

Ist der Wollensack gefüllt und der Sacker
„herausgestiegen ". dann wird der Sack mit
einer großen Sacknadel „vernäht ".

Es gibt heute noch Schafhalter in Würt¬
temberg, die 30 und auch mehr Zentner
Wolle scheren. Vor drei Jahren erreichte der
Preis der württembergischen Schafwolle
einen Tiefstand , wie ihn die letzten 100 Jahre
nicht verzeichnten . Das Pfund kostete noch
— 80 Pfennig . Gleichzeitig führte man aber
englische Schafwolle in großen Mengen zu
den teuersten Preisen ein mit der „Begrün¬
dung ". diese sei weit besser als die deutsche
Wolle. Ja , ein auf Schaswollartikel reisen¬
der Kaufmann stellte mir gegenüber die Be¬
hauptung auf , deutsche Wolle sei überhaupt
nicht zu gebrauchen. Daraufhin zeigte ich
diesem „deutschen Kaufmann " einige Erzeug¬
nisse" der „Ulmer Wollverwertung " und be¬
lehrte ihn eines besseren. Erfreulicherweise
wird die Schafwolle wieder besser bezahlt.
Die nationalsozialistische Regierung nimmt
sich der deutschen Schafzucht mit aller Ener¬
gie und großem Verständnis an , so daß die
deutschen Schafhalter hoffnungssreudig in
die Zukunft blicken können.

Die Wollenaufleserinnen suchen nach den
„umherfahrenden" Wollenflöckchen. Auch die
sogenannten „Bollen ", an welchen noch
etwas Wolle haftet , werden gesammelt, da¬
mit gar nichts umkomme.

Den nackten Schafen drückt mau ein far¬
biges „Fellzeichen" auf den Rücken oder an
die Seite ; meist ist es der Anfangsbuchstabe
des Gefchlechtsnamens des Schafhalters.

Ehe der Austräger ein geschorenes Tier
aus dem Schoß der Schererin wegholt, bringt
er einen Kreidestrich zu Häupten der Sche¬
rerin am .LSarn" an . Das ist eine einfache,
übersichtliche Buchführung , die von jeder¬
mann eingesehen werden kann und welche
die Schererinnen zu Rekordleistungen hin¬
reißt . Denn einmal wachen sie eifersüchtig
darüber , daß kein Strich fehlt, zum andern
will jede bis zum Abend am meisten Tiere
geschoren haben. Es gibt da „Größen ", die
unerreicht bleiben und in allen Schererinnen¬
kreisen den Ruhm haben, die besten Schere¬
rinnen zu fein. Sie bringen es teilweise auf
50—60 Stück im Tag.

Die nackten Schafe führte man wieder auf
die Weide. Sie „springen jetzt leicht davon"
und zeigen einen wahren „Gähhunger ".
Die Schererinnen und der Schafherr

Noch einen Augenblick zu den Schererinnen!
Was die den Tag über an Sprüchen , Vers-
»ein und besonderen Redensarten austischen!
Das alles ist „beste" Auslese.

Kommt unser einer unter das Scheunen¬
tor , hinter welchem die Schererinnen sitzen,
ich sag' euch, er hat es nicht leicht! Nicht nur,
daß „eine" hergeht und ihm hinterrücks eine
Schaflaus in die Anke „praktiziert " — son¬
dern er wird auch von der ganzen Weiber¬
gesellschaft in das Kreuzfeuer anzüglichster,
stichligster und stachligster Redensarten ge¬
stellt. Zu alledem wird man verurteilt , einige
Flaschen Bier oder Wein zu spendieren, denn
die Schererinnen haben einen Durst , der
nicht leicht umzubringen ist.

Der Aufträger muß schlagfertig und grob
sein; die Weiberzungen zwicken ihn ohne Un¬
terlaß . „Vornehm sein" bei der Schafschur:
gibt es nicht! Der „Raubautz " kommt am
besten durch.

Die Vefperpausen ! Und erst der Abend!
Lied und Lust und feurige Tänze mit den
Schäfern in einer Wirtschaft beschließen den
Tag.

Ja . so ist es: „Wenn die Schafe geschert
werden, sind sie neun Tage närret und die
Schäfer sind vierzehn Tage net — g'scheit!"

Viele württembergische Schererinnen gehen
zur Zett der Schur in das Bayrische, bleiben
dort wochenlang und bringen em schön Stück
Geld „heraus "!

Ich kenne eine Schererin — sie ist jetzt
sechzig Jahre alt —. die seit ihrem sechzehn¬
ten Lebensjahr m die Schafschur geht. Sie
hat seitdem über 50 000 Schafe geschoren.
Respekt vor einer solchen Leistung!

Da ist nun aber auch noch der Schafherr
oder Schafhalter.

Ueber die Zeit der Schur fehlt es ihm
keineswegs an Aerger und Verdruß , sagen
wir lieber an „Gschur" und „Scherereien".

Ist er weise und klug, so wird er trotzdem
ein heiteres Auge „aufsetzen" und seinen
Schererinnen , wenn sie ihn darum angehen,
Freibier auftischen. Am Abend setzt er sich
mit seinen Schäfern mitten unter „sie" und
tut mit und spielt keineswegs den Herrn.

Stehen aber die Wollsäcke breit und prall
und voll, dann regt sich in unseren Schaf¬
haltern ein „Stölzle ".

So ist eS recht und fo soll es bleiben.

Auf-er Wmterstallung
Von MartinFreitag

Die Schäfer und Schafhalter schickten sich
darein : Mit der Schäferei ging es seit den
90iger Jahren des vorigen Jahrhunderts
rasch abwärts . Jedes Jahr brachte einen
Zahlenrückgang an Schafen von rund 20 000
Stück. Heute haben wir im Württemberger
Lündchen noch 300 000 Schafe, im Jahre
1900 waren rund 600 000 Stück vorhanden.

Oedungen wurden ausgeforstet oder in
Acker, und Wiesenland umgewandelt . Der
Kunstdünger ..ersetzte den Pferch" und ver¬
drängte damit die Schafe. Selbst auf der
Alb droben, welche seit alten Zeiten der beste
Landstrich für Schafe und Schäfer war . ge¬
bürdeten sich manche Gemeinden modern und
hielten keinen Schäfer mehr, wenngleich da¬
nkte überlieferte Wort : „Die Schafe haben
goldene Klauen " noch immer zu Recht be¬
stand und in köstlicher Weise ausdrückte,
was jahrhundertelange Erfahrung war . Da¬

terstallung oder halb Winterweide und halb
Winterstallung . Bei diesem Streit dreht es
sich natürlich um die Kosten, um die Gesund¬
heit und die Ernährung der Tiere.

Schneereiche, kalte Winter zwingen man¬
chesmal selbst in der Pfalz drüben, den Schä¬
fer, daß er dort Winterstallungen beziehen
und damit teures Heu kaufen muß.

Die Winlerstallung im heimischen Dorf:
Bevor die Schafe kommen, wird der Schaf¬
stall hergerichtet. Die „Umläufe" und Rau¬
fen müssen angebracht und aufgestellt sein,
der Stall gut eingestreut, und wohl duftendes
Heu oder Oehmd „aufgesteckt" sein.

Ein eiskalter Wind fährt über den Hot.
Der Schäfer steht mit seiner Herde vor der
Stallung . Sein „Vieh" — so heißt er die
Schafe — hat Hunger wie die Wölfe; denn
draußen ist alles „blutt " und kein Gräslein
mehr zu finden.

Der Schäfer

zu kam, daß das Deutschland der Vorkriegs¬
zeit genügend Geld besaß, um ausländische
Schafwolle, die um kein bißchen besser war
als unsere deutsche, einzuführen. Dazu kam,
daß das Deutschland der Nachkriegszeit sich
um landwirtschaftliche Belange kaum, um
die Schäferei gleich gar nicht kümmerte.

Was wunder , wenn durch das Land die
Losung ging: „Weg mit den Schafweiden,
weg mit Schäfern und Schafen. Man ver¬
pachtete, wie gesagt, vielfach keine Schafwei¬
den mehr oder beschränkte man sich auf die
Verpachtung von Herbst- und Winterweiden
auch in solchen Gemeinden, die jahrhunderte¬
lang die Sommerweide verpachtet halten.

Je nachdem die einzelnen schwäbischen
Landstriche in ihren Bodenverhältnissen, in
ihren klimatischen und in ihren allgemeinen
landwirtschaftlichen geartet waren , verpach¬
tete man allerdings schon lange Vorsommer-.
Sommer -, Herbst- und Winterweiden.

Die Winterweiden im Lündchen selbst reich¬
ten freilich nie aus . den schwäbischen Schaf¬
bestand über die kälteste und schneereichste
Zeit des Jahres durchzubringen.

Deshalb fuhren viele Schäfer in die Pfalz
oder vor dem Krieg auch in das Elsaß und
bezogen dort ihre Winterweiden . Zur Win-
terszeit „sitzen" heute noch viele württem¬
bergische Schäfer in der Pfalz . Andere be¬
helfen sich bis zu den Weihnachtsfeiertagen
so: Sie fahren um Martini von ihren Alb-
weiden in mildere Täler des Neckarlandes
oder in die gelinderen Gegenden des Boden¬
sees. halten ihre Hämmel und ihr „Geltvieh"
bis in den April durch, nehmen aber die
Lamm- oder Mutterschafe auf die Stallung
heim.

Viele Schafhalter ziehen ihre Mutterschafe
um Martini von der Weide weg und ziehen
von da sofort aus die Stallung nach Hause.

Es ist ein ewiger Streit unter den Schaf¬
haltern . was besser sei: Winterweide, Win¬

Elisabetb Lörcher

Da drängen die Tiere mit ihren breiten
Bückeln herein „wie die Kälte ", voraus das
„Lockschaf", das Lieblingstier des Schäfers,
das ihm vor allen anderen auf Wink und
Lockruf — ein scharfes, schnalzendes, mit zu¬
sammengepreßter Unter- und Oberlippe her¬
vorgebrachtes „Pf, pf, Pf!" — folgt.

An die Futterkrippe
Aus dem Hansen hereindrängender Tiere

ragen die pfostigen Böcke oder „Stere"
(Herkunft unbestimmt, vielleicht von Sterns
in ihrer würdigen , ruhigen Haltung und
Gangart hervor. Ihr tiefgestimmtes, volles
sattes „Mäh " vermischt sich trefflich mit dem
Sopran der Lammschafe. Im Nu sind die Rau¬
fen und Umläufe besetzt. Mit heißer Gier
reißen die hungrigen Schafe das Futter
durch die Sprossen der Raufen und „hauen"
ein, daß es eine Lust ist.

Man muß solch ein knirfendes, hastig gie¬
riges Beißen von Hunderten von Mäulern
gehört haben, um sich einen Begriff von
einer „wahren Freßlust " machen zu können.
Man muß es gesehen haben, wie da und
dort eines aus der Reihe springt und sich
ein besseres Plätzchen aussucht: man muß es
erlebt haben, wie gewalttätig einige Schafe
in die Reihe hineindrücken, um zu begreifen,
was Heißhunger und Futterneid ist.

Das Drängen an die Futterkrippe : Hier ist
es vollendete Anschaulichkeit. Manche Tiere
Hüpfen in einem Sah auf die Bücke! der
anderen , um sie zu verdrängen . Mit stamp¬
fenden Füßen und störrigen. zornig stoßen¬
den Köpfen erwehren sich die Angefallenen
um ihren Platz. In einer großen Gelte steht
frisches Trinkwafser bereit.

Abgestandenes Wasser schadet den Schafen.
Daher lautet die erste Losung für die Stall¬
fütterung : „Nur frisches Trinkwasser!"

„Hängt ein Tier hinaus ", d. h. ist es sreß-
unlusttg , dann ist etwas „nicht recht bei

ihm". Mit scharfem Kennerblick mustert der
Schäfer nach diesem Gesichtspunkt sein Vieh,
visitiert unter Umständen das Zahnwerk
oder gibt einen „Einschütt".

Zwei, auch dreimal im Tag wird gefüttert.
Wer auf „Ausstichvieh" etwas hält , setzt als
Nachtisch etwas Korn. Haber, auch Rüben
oder Kohlraben vor. Bevor gefüttert wird,
läßt man die Schafe aus dem Stall . Die
Krippen werden mit einem Strohwisch sauber
ausgeputzt — die Schafe find im Fressen hei.
kel —, und hernach trägt der Schäfer arm¬
vollweise Heu her und füllt Raufen und
Umläufe.

Die Tiere draußen können es fast nicht
erwarten , bis sich die Stalltüre wieder öffnet.
Der Schäfer hat oft einen mords Umtrieb,
die Schafe hinzuhalten , damit keines zwischen
den Türpfosten erdrückt wird . Da redet er
dann in seiner Sprache mit den Tieren . Da
bedient er sich solcher Ausdrücke, die man
nur von einem Schäfer hören kann, und die
weder in einem Lexikon, noch in einem An¬
standslehrbüchlein zu finden find. Jeder
Schäfer hat seinen besonderen Wortschatz und
seine besonderen Wortmischungen und Zu¬
sammensetzungen; teils holt er sie vom Him»
mel herunter , teils von der Hölle herauf,
teils aus seinem Schäferblut.

Ich kannte einen, der dem zuletzt in den
Stall tretenden Schaf jedesmal einen leich¬
ten Fußtritt versetzte und jedesmal sagte:
„Du mußt halt immer die Letzte sein. Du
Schendsmärr , du!" Dabei war es allemal —
eine andere.

Natürlich fehlt eS auch nicht an Lob und
Liebkosungen. Die seltsamsten Ausdrücke und
Schmeichelnamen kann man da vernehmen.
Tiere , welche sich vor anderen durch eine
Tugend auszeichnen oder durch eine Untu-

end auffallen , bekommen vom Schäfer einen
esonderen Namen z. B. „Hurdensvringer ",

„Hoppas ". „Die Alte", „die Verstohlene", die
„Schleckere".

Der Lammet
Der „Lammet" setzt ein! Die Schafmütter

drücken sich in einen Winkel, um zu gebären,
„um zu haun " (zu haben). Das Neugebo¬
rene wird mit herzrührender Stimme von
der Alten begrüßt , umkreist und gründlich
abgeschleckt. Das erste dünne Mäh des Jun¬
gen kitzelt das Gemüt der Mutter , daß sie
in unnachahmlich weichem, warmen Ton ant¬
wortet und ihre Stimme rundet und modelt,
daß einen ob solchem Mutterliebeeiser er¬
barmen könnte.

Kaum zehn Minuten ist das kleine Tröpfle
auf der Welt , schon regt sich ein Gelüste in
ihm. Es macht die ersten Steh - und Gehver¬
suche, fällt hin, krabbelt auf, knickt zusam¬
men, kurgelt zur Seite , versuchts von neuem
und stößt sein Schnäuzlein in die Luft und
schwänzelt und tänzelt und sucht — nach
Milch. Die Mutter versteht das alles wohl.
Sie dreht ihren Leib an einem fort so, daß
das Lämmlein die Milchquelle, das strotzende
Euter , finden muß.

Jetzt ! Welche Freude, welche Gier ! Welches
Behagen des Jungen ! Erste Saugversuche,
sie gelingen. Offenbar riecht das Lamm die
Muttermilch . EZ geht dem süßen Geruch nach
und findet auf diese Weise mit Hilfe der
Mutter die „Zitzen".

Zehn, zwanzig, dreißig Lämmer sind jetzt
im Stall ! Ist das ein Begrüßen und Drollig¬
sein, ein Hüpfen und ein Sprudeln unbän¬
diger Lebenslust!

Nimm ein Lamm auf den Arm und schau
ihm in die Augen und betrachte sein herz¬
liebes Köpflein und sein süßes, seliges Gösch¬
lein!

Nach Verlauf von einigen Wochen macht
der Schäfer einen „Schlüpfer ", d. h. er macht
im Schafstall ein besonderes Ställein für die
Jungen . Sie werden jetzt besonders gefüttert
und "bekommen rösches Oehmd und oft Ha¬
ber. Läßt man sie, nach Stunden erst, aus
dem Schlüpfer , dann stürmen und stürzen sie
auf ihre Mütter in eilenden Sprüngen und
hasten und stoßen in ungeduldigem Eifer aus
das Euter.

Ein rechtes Gedeihen und Auseinander¬
gehen kommt in die jungen Tiere . Sie wach¬
sen wie „die Schwämme". Siebenmal , ja
dutzendema! im Tag stellt sich der Schafherr
vor den Schlüpfer und betrachtet die drol¬
ligen Dinglein.

Die schönsten männlichen werden zu Steren
auserkoren , die anderen männlichen Lämmer
kastriert. Die weiblichen heißen „Kilber", die
männlichen Hämmel. Im zweiten Jahr er¬
hält das weibliche den Namen „Zeiting ".

Der Frühling steht vor der Statttüre . Die
Schafe werden unruhig . Morgen fährt der
Schäfer aus . Glück zu!

Mi Schäfer
Drei Schäfer standet beie'nand.
Mr moi 't, se leabe schier, die Mannd,
Se loinet se a' de Schippe'
Blomäler na' a'-d Rippe '.

De ' jüngste' kommt e-n-o'ruah a'
r schempft ond bruttiet fer je na'
ond fuchtlet mit em Stecke':
„as Schaffe ' soll verrecke'I"

Dr mittler sait - „Narr deszweag hao
s i heute' morne ' bleibe' lao '!"
Dr gar alt brommt : „Es ghaört verbotte '!
Mr hätte schao' gerst nex schasse' sötte'!"

August Lämmle.

Im Auftrag des Vereins zur Förderung der Volks-
bilöung für die NS .-Presse Württemberg, beraus-

aegeben von Sans Reobina . Ulm a. D.
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